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Widmung

    Widmung

    Dieses Buch ist jenen tapferen Seelen gewidmet, die ihr Leben riskiert oder sogar mit ihm bezahlt haben, um für uns alle eine bessere Welt zu schaffen.

Kapitel 1: Einführung

Kapitel 1

Einführung

    Stellen Sie sich ein Leben mit übernatürlichen, gottähnlichen Fähigkeiten vor. Fähigkeiten wie Telepathie: Sie können die Gedanken anderer sofort und genau lesen, sodass Worte überflüssig sind. Levitation: Sie können sich in die Luft erheben – einfach nur kraft Ihrer Gedanken. Telekinese: Sie können Objekte, sogar ungeheuer große, schweben lassen und an einen anderen Ort bewegen – allein durch Ihr Bewusstsein. Materialisierung: Sie können erschaffen, was auch immer Sie wollen, und zwar so leicht, wie Sie es bisher vom Sprechen her kennen. Sie brauchen nur den Mund aufzumachen, und schon purzeln die Wörter heraus. Zeitreisen: Sie können sich in die Vergangenheit zurückversetzen und von dort in die Zukunft springen, und das mit einer verblüffenden Zuverlässigkeit. Der »Schleier« zwischen Leben und Tod, der Sie hatte vergessen lassen, dass Sie eine größere Identität jenseits dieses todgeweihten Lebens besitzen, ist weggefallen. Jetzt sind Sie sich in jedem Augenblick Ihres irdischen Daseins bewusst, dass Sie eine Seele sind, die erfährt, was es heißt, Mensch zu sein. Und Ihre Intelligenz verschafft Ihnen Zugang zu einer Ebene und einer Weite, die Sie bisher nicht kannten.

    Ist all das nur ein Traum? Albernes Wunschdenken, dem es an Erdung mangelt? Oder ist es möglich, dass die großen spirituellen Lehrer dieser Welt Ihnen die Wahrheit sagten? Könnte es nicht sein, dass Sie einfach vergessen haben, wer und was Sie wirklich sind, und nun in einem Zustand der Amnesie herumlaufen? Und dass die Entscheidungen, die Sie treffen, und die Gedanken, die Sie denken, von größerer Tragweite sind, als es Ihnen im Moment bewusst ist? Spielt sich im Kern der scheinbar banalen Auseinandersetzungen Ihres täglichen Lebens vielleicht ein kosmischer Kampf zwischen Gut und Böse ab? Wütet dieser verborgene Kampf womöglich auch hinter vielen aufwühlenden Schlagzeilen des Weltgeschehens? Und ist das letzte Ziel menschlichen Daseins nicht spiritueller Aufstieg – das Erreichen einer höheren Existenzebene? Wäre es denkbar, dass negative Kräfte im Universum Angst, Ärger, Schuld- und Schamgefühle in Ihnen nähren und sich von nichts aufhalten lassen, um Sie daran zu hindern, diesen Quantensprung in Ihrer Entwicklung zu vollziehen? Kann es nicht sein, dass wir Zeugen eines gigantischen Wettstreits um die Vorherrschaft auf unserem Planeten sind? Würden diese Negativkräfte nicht buchstäblich verenden, wenn wir sie nicht von unserer Seite mit Energie aus Selbstsucht, Eifersucht, Einsamkeit, Materialismus und Neid beliefern würden? Und dauert der Kampf, den diese Kräfte ausfechten, nicht schon Abertausende von Jahren an?

    Sie sind im Begriff, eine Welt zu betreten, in der all diese Fragen beantwortet werden. Uns drohen heute Untergang und Zerstörung, die von einem schier unvorstellbaren Aufgebot niederträchtiger Kräfte ausgehen. Und das liegt nicht nur daran, dass wir eine »Elite« haben, die bestens dabei zu gedeihen scheint, dass sie Kriege, Finanzkatastrophen, Plagen und Chaos anzettelt, nein, die Natur selbst scheint hinter uns her zu sein: Unser Planet liegt im Sterben; das Wasser versiegt; die Tiere werden bis zu ihrer völligen Auslöschung gejagt; Jahr für Jahr klettern die Temperaturen immer höher; Erdbeben, Vulkanausbrüche, Tsunamis, Hurrikane und Superstürme bedrohen unser Leben und unseren Planeten.

    Die meisten Menschen tendieren dazu, die alten spirituellen Geschichten und ihre Weltanschauung als bloße »Mythologie« abzutun, obgleich die Welt, die wir »real« nennen und in der wir unser Leben eingerichtet haben, weitaus einsamer und bedrohlicher ist. Wir flüchten lieber in Suchtverhalten und Verleugnung, um die hässliche und offenkundig unumgängliche Wahrheit der Massenvernichtung aus unseren Köpfen zu vertreiben. Doch wenn die Wahrheit aus ihrer notdürftigen Verpackung platzt, tritt die versteckte Hoffnungslosigkeit nur umso fühlbarer zutage, und wir stürzen ein weiteres Mal in ein dunkles Gefühl tiefer Verlassenheit. Jetzt, da die Dinge sich von ihrer schlechtesten Seite zeigen, glauben wir plötzlich an Gott und schreien in unserer privaten Hölle laut: »Warum? Warum? Warum nur?«

    Vielleicht haben Sie ja das Glück, mit dem in Kontakt gekommen zu sein, was Visionäre immer wieder als »zeitlose Weisheit« beschrieben haben. Sie mögen eine Nahtoderfahrung gemacht haben, in der Sie einen Funken von der größeren Wirklichkeit jenseits des Schleiers zwischen Leben und Tod erhascht haben. Sie hatten einen Traum, der so atemberaubend schön war, dass Sie in Tränen gebadet aufwachten, mit der sehnsuchtsvollen Verheißung einer neuen Zukunft. Oder Ihnen wurde eine emotionale Grenzerfahrung zuteil, Todesangst oder Ekstase, und Sie tauchten in jenes strahlende Reich der Ruhe ein, das zu erfahren allen großen Meistern geschenkt wurde – ein Reich, in dem die Zeit sich extrem verlangsamt und man sein Leben aus einer Perspektive »von oben her« betrachtet. Vielleicht ist Ihnen etwas so total Wunderliches und unleugbar Übernatürliches widerfahren, dass Ihr ganzes Sein vor Staunen nur so bebt und vibriert. Und in jenen kostbaren Momenten kamen Sie in Berührung mit der Essenz von etwas wahrhaft Tiefem. Sie erfuhren eine Realität, in der es keine Angst gibt, keinen Schmerz, keinen Verlust und keine Verlassenheit – nur Liebe, Freude, Glück und grenzenlos strahlendes Licht.

    Dieses Ehrfurcht einflößende, expansive Gefühl der Ewigkeit taucht oft nur flüchtig auf. Man bekommt einen kurzen Einblick in die Magie des Lebens, doch allzu bald fangen einen wieder die banalen Dinge des Alltags ein, und die Flamme dieses entgrenzenden Potenzials wird vom frostigen Wind der Realität ausgelöscht. So zumindest sehen es heutzutage die meisten Menschen. Doch glücklicherweise muss es nicht so sein. Denn eines der größten Geheimnisse unserer Zeit ist es, dass positive spirituelle Wesen tatsächlich existieren und dass man, wenn man bestimmten Richtlinien folgt, direkten Kontakt mit ihnen aufnehmen kann. Fast jeden Tag erhalte ich Briefe von Leuten, die seltsame beziehungsweise mystische Phänomene erleben. Ich habe sehr hart dafür gearbeitet, mit spirituellen Wesen in Kontakt zu kommen, und die Ergebnisse sind von großer Tragweite und Bedeutung.

    In diesem Buch erzähle ich Ihnen die Geschichte meiner persönlichen Erfahrungen – den Weg eines Menschen, der sich durch unglaublich harte Widerstände hindurchkämpft und dem dadurch faszinierende Geheimnisse über den spirituellen Aufstieg und die Zukunft der Menschheit offenbart werden. Die spirituelle Überlieferung der Gnosis lehrt uns, dass Informationen vom Wesen her lebendig sind – und wenn wir uns mit Informationen über die wahre Natur des Kosmos auseinandersetzen, das eine Metamorphose in uns in Gang bringen kann, an deren Ende unser spiritueller Aufstieg wartet. Mein vorangegangenes Buch hat diese Informationen aus wissenschaftlicher Sicht beleuchtet, doch in der ersten Hälfte des vorliegenden Werks will ich zeigen, wie diese metaphysische Wahrheit sich im Leben eines Menschen, also auf persönlicher Ebene, manifestiert.

Mysterien der Geschichte

    Die Wissenschaft lehrt uns, dass unsere Evolution mit einem unvorstellbar öden Höhlendasein begann, in dem unsere Urahnen – unkultivierte Jäger und Sammler – nur damit beschäftigt waren, um ihr Überleben, das heißt gegen die Naturelemente, zu kämpfen. Mit der Zeit wurden sie intelligent genug, um das Rad zu erfinden, Feldfrüchte anzupflanzen, Tiere zu domestizieren, Handelssysteme zu entwickeln, bleibende Unterkünfte zu errichten und sich in Gemeinden und Städten niederzulassen. Schließlich bildeten sich Zivilisationen, und wir Menschen entwickelten Sprachen, Mathematik, Keramik, Metallurgie, Astronomie, Regierungen, Gesetze und Religionen.

    Doch verehrten wir auch Götter. Faktisch jede Kultur auf Erden legte in irgendeiner Form Zeugnis davon ab, dass sie in direktem Kontakt mit Wesen stand, die über eine deutlich höhere Intelligenz verfügten als sie selbst; also ist die Zivilisation nichts, was zufällig entstand. Hoch entwickelte Wesen brachten uns bei, wie man spricht, schreibt, Landbau betreibt, Unterkünfte baut, die Sterne befragt und die universelle Sprache der Wissenschaft erlernt. Wieder und wieder erzählen unsere eigenen Schriftzeugnisse davon, wie fortgeschrittene Wesen in Menschengestalt uns die Schlüssel zu diesem Wissen aushändigten. Oft waren sie über Hunderte, wenn nicht Tausende von Jahren an unserer Seite und regierten die Geschäfte unserer Welt mit der Rechtfertigung, sie seien von Gottes Gnaden eingesetzt worden. Einige dieser »Götter« lehrten uns, liebevoller zu sein und anderen zu vergeben, und halfen uns dabei, unsere großen Religionen zu gründen – Religionen, die tiefe Mysterien in sich bergen, die heute nur noch wenige von uns wirklich verstehen. Andere »Götter« hingegen waren nicht annähernd so freundlich und wohlgesonnen. Sie führten Krieg gegeneinander, waren kleinlich und hinterhältig, belogen und enttäuschten einander, was oft damit endete, dass ihre betrogenen und zornigen Untertanen sich gegen sie erhoben und sie entthronten und vernichteten.

    Ist es möglich, dass diese »Götter« der Antike in Wirklichkeit außerirdische Wesen waren? Dieser Frage gehe ich seit 20 Jahren in verschiedenen öffentlichen Foren nach; dazu gehören meine Website DivineCosmos.com, meine Bücher Die Urfeld-Forschungen und Der Synchronizitäts-Schlüssel sowie die mittlerweile weit über 80 Episoden von Ancient Aliens, eine der erfolgreichsten Fernsehserien auf dem History Channel, die zur Zeit der aktuellen Niederschrift in die zehnte Staffel geht. Doch viele Leute reagieren immer noch wie die Priester, die sich einst weigerten, durch Galileo Galileis Teleskop zu sehen. Die Weltanschauung, die die meisten Leute im Moment für selbstverständlich halten, ist auch nur ein Glaubenssystem wie das jeder anderen Religion. Wir verteidigen unser aktuelles Wissenschaftsmodell wie Fanatiker, die auf die Bibel schwören und behaupten, es gebe nur diese eine Wahrheit – und die Magier der Wissenschaft besitzen natürlich Antworten auf alle Fragen.

Die »Geschichte« hat sich verändert

    Es ist heute zur Tradition geworden, dass Skeptiker zur Verteidigung ihrer Glaubenssysteme sich als letzte Autorität auf die Wissenschaft berufen. Das muss im Moment ganz schön verwirrend für Sie sein, denn genau diese »Autoritäten« verändern die Geschichte ja ständig, erzählen sie immer wieder neu und anders. Und alles, was zu glauben uns bisher gelehrt worden war, wurde am 22. Oktober 2013 still und heimlich über den Haufen geworfen: durch eine wissenschaftliche Abhandlung, die in den Proceedings of the National Academy of Sciences veröffentlicht, doch von den Medien kaum beachtet wurde. Ein Team von drei Wissenschaftlern, geleitet von Dr. Erik Petigura, betrachtete durch ein Kepler – Teleskop der NASA 42000 benachbarte Sterne, die unserer Sonne ähneln. Sie warteten auf Momente, in denen die Helligkeit der Sterne messbar geringer wurde. Eine solche Verdunkelung tritt auf, wenn ein Planet vor dem Stern vorbeizieht. Petiguras Team fand insgesamt 603 Planeten. Zehn von ihnen waren so groß wie die Erde und kreisten in der »habitablen Zone«, in der sich Ozeane bilden können, weil der Planet weder zu heiß noch zu kalt ist. Petiguras Team verfügte bereits über genügend Daten, um sagen zu können, dass sich auf diesen zehn Planeten wahrscheinlich Wasser in flüssiger Form befand. Kombiniert man zwei Wasserstoffatome mit einem Sauerstoffatom, so erhält man Wasser. Die NASA hatte bereits nachgewiesen, dass Sterne unzählige Tonnen Wasserstoff und Sauerstoff abgeben. Wenn diese Gase einen Planeten mit der richtigen Temperatur erreichen, werden sie zu Wasser – und bilden Atmosphären mit Ozeanen und Regenfällen.

    Petigura kam in seiner Studie zu dem Schluss, dass um erstaunliche 22 Prozent aller sonnenähnlichen Sterne im Universum wasserhaltige erdähnliche Planeten kreisen, in einer Zone also, in der günstige Bedingungen für die Entstehung von Leben herrschen. Der nächstliegende Stern mit einem um ihn kreisenden erdähnlichen Planeten ist lediglich zwölf Lichtjahre von uns entfernt und wäre in der Zeit eines Menschenlebens leicht erreichbar, wenn unsere Technologie so weit käme, dass wir mit Lichtgeschwindigkeit reisen könnten. Doch die eigentliche Magie zeigt sich, wenn wir diese 22-Prozent-Formel nehmen und sie auf das ganze bekannte Universum anwenden. Das Ergebnis ist absolut frappierend; eine Zusammenfassung finden Sie auf der Website WaitButWhy.com in dem Beitrag »The Fermi Paradox«. 
1› Hinweis


    Wie wir heute wissen, gibt es allein in der Milchstraße geschätzte 100 bis 400 Milliarden Sterne, wobei jedem Stern in der Milchstraße eine ganze Galaxie im Universum entspricht – und eine Galaxie wiederum ist nichts weniger als eine riesige Ansammlung von Sternen. Diese Zahlen besagen, auf unser Erdenleben umgemünzt, dass jedem einzelnen Sandkorn auf der Erde 10000 Sterne im Universum entsprechen. Einfach nur die Zahl an sich scheint unfassbar zu sein, wenn wir uns vor Augen führen, über wie unendlich viele Sandkörner wir bisher gedankenlos gelaufen sind. Unsere Geschichte geht aber sogar noch weiter, wenn wir uns klarmachen, dass fünf Prozent dieser Sterne sonnenähnlich sind – so jedenfalls legen es die Daten der NASA nahe. Das würde bedeuten, dass es 500 Trillionen oder 500 Milliarden mal eine Milliarde sonnenähnliche Sterne im Universum gibt.

    Jeder dieser sonnenähnlichen Sterne besitzt eine »habitable Zone«, innerhalb derer es einem Planeten möglich ist, aus flüssigem Wasser Ozeane zu entwickeln. Wenn fünf Prozent aller Sterne im Universum wie unsere Sonne sind und wir aufgrund der Entdeckung von Petiguras Team davon ausgehen, dass um ein Fünftel dieser Sterne erdähnliche Planeten kreisen, dann heißt das, dass ein Prozent aller Sterne im Universum Planeten beherbergen könnten, auf denen wir leben könnten. Es gäbe also 500 Trillionen oder 500 Milliarden mal eine Milliarde erdähnliche Planeten im Kosmos, und auf jedes einzelne irdische Sandkörnchen kämen 100 erdähnliche Planeten im Universum. Nach diesen Zahlen zu schließen, gibt es allein in unserer Galaxie ungefähr eine Milliarde Erden. Hätten sich auf etwa einem Prozent jener wässrigen Welten irgendwelche Lebensformen entwickelt, so stünde jedes Sandkorn auf der Erde für einen unbewohnten erdähnlichen Planeten im Universum. Nehmen wir einmal an, auf zumindest einem Prozent dieser Planeten habe sich Leben zu einer intelligenten Zivilisation entwickelt, wie wir es zurzeit auf der Erde beobachten, dann gäbe es zehn Billiarden oder zehn Millionen mal eine Milliarde intelligente Zivilisationen in unserem Universum. Wenden wir dieselbe Logik auf die Milchstraße an, so können wir davon ausgehen, dass da draußen unter der Milliarde erdähnlicher Planeten 100000 intelligente Zivilisationen auf uns warten. Diese Hochrechnung bedeutet eine radikale Revision all dessen, was wir bisher zu wissen glaubten, und sie stammt direkt aus offiziellen Quellen, die mit Daten der NASA arbeiten. Angesichts solcher Zahlen wirkt die Vorstellung, wir wären ganz allein im Universum, über die Maßen lächerlich; sie gründet sich auf einen religiösen Glauben extrem fundamentalistischer Prägung, auf den wir leicht verzichten können.

    Das »Fermi-Paradoxon« legt uns nahe, auch das Alter des Universums, das zurzeit auf etwa 13 Milliarden Jahre geschätzt wird, in Betracht zu ziehen. Ist die Erde nämlich vor nur 4,54 Milliarden Jahren entstanden, ist es absolut denkbar, dass ein erdähnlicher Planet acht Milliarden Jahre zuvor um einen älteren sonnenähnlichen Stern herum hätte entstehen können. Stellen wir uns nun vor, dieser Planet habe unser aktuelles Intelligenz- und Technologieniveau erreicht, und zwar in genau derselben Zeitspanne von 4,54 Milliarden Jahren, die dafür hier auf Erden nötig war, so würde das bedeuten, dass er weitere 3,46 Milliarden Jahre zur Verfügung gehabt hätte, um sich über unser heutiges Niveau hinaus weiterzuentwickeln. Der von ihm in dieser Zeit erreichte Grad an Technologie, Intelligenz und Perfektion dürfte unser Verständnis bei Weitem übersteigen.

    Am 5. März 2015 verkündete die NASA, nahezu die Hälfte des Planeten Mars sei einst von einem erdähnlichen Ozean von 1609 Metern Tiefe bedeckt gewesen. 
2› Hinweis
 Ein wenig später, am 28. September 2015, enthüllte sie, auch heute noch befinde sich in begrenzten Mengen flüssiges Wasser auf seiner Oberfläche. 
3› Hinweis
 Schließlich gab sie am 5. November 2015 bekannt, er habe vormals eine mit der Erde vergleichbare Atmosphäre besessen, die – möglicherweise durch irgendein solares Ereignis – ausgelöscht worden sei. 
4› Hinweis
 Auch Pluto hat eine überraschend erdähnliche Atmosphäre. Laut einem BBC-Beitrag vom 12. März 2015 hat die NASA herausgefunden, dass der Jupitermond Ganymed sowie mehrere andere Monde einen unterirdischen Ozean besitzen:

    »Zu diesen gehören die Zwergplaneten Pluto und Ceres, weitere Jupitermonde wie Europa und Kallisto, die Saturnmonde Enceladus, Titan und Mimas sowie möglicherweise der Neptunmond Triton. ›Es sieht jetzt so aus, als wäre das Sonnensystem ein ganz schön feuchtes Plätzchen‹, scherzte Jim Green, der Leiter der Planetary Science Division der NASA.« 
5› Hinweis


    Diese offiziellen wissenschaftlichen Entdeckungen verändern alles, was zu glauben uns gelehrt wurde. Denn ihnen gemäß gibt es allein in unserem eigenen Sonnensystem viele Orte, die sich für Leben in der einen oder anderen Form eignen. Der Planet Mars scheint einst erdähnlich genug gewesen zu sein, dass sich lange vor uns eine Zivilisation auf ihm hätte entfalten können. Doch Befunde wie diese, die unser Leben von Grund auf verändern könnten, tauchen nur hier und da, und wenn, dann vereinzelt, in den Medien auf. Ein oder zwei Tage lang werden ihnen zweitrangige Schlagzeilen gewidmet, die in der Informationsübersättigung der heutigen Welt leicht übersehen werden – dann fallen sie der Vergessenheit anheim. Fügen wir aber diese einzelnen Meldungen wie Puzzleteile zusammen, ergibt sich eine radikal andere Weltsicht als jene, die die Mehrheit derzeit für die absolute Wahrheit hält.

Der kosmische Same

    Eine weitere wissenschaftliche Revolution vollzog sich im September 2013 – nur einen Monat vor der in der Fachzeitschrift Proceedings of the National Academy of Sciences veröffentlichten Studie. Es war zu spät, um sie in mein Buch Der Synchronizitäts-Schlüssel einbeziehen zu können, doch ich hätte mir gewünscht, es tun zu können. 
6› Hinweis
 Ich sehe noch jedes Detail des Flugzeugs vor mir, in dem ich gerade saß, als ich den Artikel »A Jewel at the Heart of Quantum Physics« in der Zeitschrift Quanta las. 
7› Hinweis
 Obgleich wir noch mitten im Aufsteigen waren, löste ich meinen Sitzgurt, lief den Mittelgang auf und ab und tat lauthals meine Freude und Verwunderung kund. So viele Jahre wissenschaftlicher Forschung und Berichterstattung hatten sich in einer Weise ausgezahlt, wie ich es, ehrlich gesagt, so nie erwartet hätte. Hunderte von Puzzleteilen fügten sich in meinem Geist auf einmal zusammen, und zum allerersten Mal sah ich die große Lösung, die sie alle zu einem einzigartigen lückenlosen Ganzen verband.

    Die meisten von uns glauben, das Universum sei aus einem »Urknall« hervorgegangen. Diesem Ansatz nach war »am Anfang nichts«, und dann wurde dieses »Nichts« zu »etwas«. Das »Nichts« muss also in einer einzigen plötzlichen Explosion – dem »Urknall« – die gesamte Materie im Universum geschaffen haben. Es liegt ganz offensichtlich ein Problem vor, wenn man uns sagt, »nichts sei explodiert«, und in diesem einen Augenblick sei plötzlich das gesamte Universum entstanden. Auf dieses Kernproblem der Wissenschaft, wie man etwas aus nichts erhält, werden wir noch zurückkommen. Doch wenn wir dieses Konzept akzeptieren, weshalb sollte dann nur ein einziges Mal, am Anfang des Universums, Materie entstanden sein? Warum wird nicht fortwährend irgendeine Art von unsichtbarer Energie – eines »Nichts« – in jene Materie verwandelt, die wir heutzutage sehen?

    Auch wenn das Urknall-Modell durch Stephen Hawkings Theorien von den Schwarzen Löchern wissenschaftliche Unterstützung gefunden hat, bleibt der Urknall eine unbewiesene Annahme. Kaum jemand ist sich dessen bewusst, dass Hawkings eigener Lehrer, Sir Roger Penrose, an einer sehr andersartigen Theorie über Ursprung und Wesen des Universums arbeitete. Hawking und Penrose haben vor vielen Jahren eine öffentliche Debatte über ihre beiden Modelle geführt, doch die Ideen von Penrose wurden von den Medien völlig ignoriert. Er befasste sich mit den verschiedenen Energiebewegungen, die sich auf Quantenebene beobachten lassen, und suchte nach einem verborgenen Muster, das sie miteinander verband. Dabei entdeckte er überzeugende Belege dafür, dass alles, was wir im Universum sehen – Raum und Zeit –, in jedem einzelnen Moment aus einem einzigen Punkt hervorgeht. Das würde bedeuten, dass es keinen Raum, keine Materie, keine Energie und keine Zeit gibt, wie wir sie kennen – nur »Zerrbilder« dieses einen einzigen Punktes. Und Anfang, Mitte und Ende des Universums würden dann gleichzeitig existieren.

    Die Geschichte wird noch verrückter, wenn wir uns anschauen, dass Penrose glaubte, dieser »Punkt« sei ein seltsames dreidimensionales geometrisches Gebilde, das hauptsächlich aus Dreiecken besteht, wie man in Abbildung 1 erkennen kann.


	[image: Image]

	Abb. 1.: Sir Roger Penroses Modell eines universellen geometrischen Samens



    Penrose wollte mathematisch beweisen, dass das Universum so funktionierte, und war damit auch zweifellos vorangekommen, doch dann stieß er an ein unüberwindliches Hindernis. Seine Theorie geisterte als faszinierendes, aber unbewiesenes wissenschaftliches Rätsel herum, bis Nima Arkani-Hmed und Jaroslav Trnka vom California Institute of Technology (Caltech) die Spur wieder aufnahmen. Im Zuge einer genialen mathematischen Meisterleistung gelang es ihnen nachzuweisen, dass die Grundidee von Penrose richtig war, er nur nicht die korrekte Form dafür gefunden hatte. Mit dem richtigen mathematischen Lösungsweg konnten diese beiden Wissenschaftler effektiv zeigen, dass das Universum, wie wir es kennen, nicht existiert. Tatsächlich verhält es sich wie ein Hologramm, das fest und dreidimensional zu sein scheint, obgleich in Wirklichkeit gar nichts da ist. Das bedeutet auch, dass, wenn wir uns tief genug auf Quantenebene zoomen, wir schließlich auf ein einziges »Teilchen« stoßen werden, das das gesamte Universum erzeugt – einschließlich Raum und Zeit. Dieses »Teilchen« sieht aus wie eine Gruppe von vier dreieckigen Pyramiden beziehungsweise Tetraedern, die alle fest ineinanderstecken.
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	Abb. 2.: Das »Amplituhedron« – der geometrische Same des Universums



    Auch wenn wir 100 bis 400 Milliarden Galaxien im Universum sehen, und darunter 100 Trillionen erdähnliche Planeten, also 100 wässrige Welten für jedes Sandkorn auf Erden, besitzen wir jetzt den Beweis dafür, dass sie alle dieser einen geometrischen Form entspringen. Das Universum wird zu einem riesigen Baum mit zahllosen Ästen, die alle einem einzigen unvorstellbar winzigen Samen entstammen. Der Baum selbst ist nur eine Illusion, und es gibt keinen Anfang und kein Ende. Der Same und der Baum existieren beide zur gleichen Zeit.

Heilige Geometrie

    Daraus ergibt sich die Frage: Was ist das Universum? Wie lässt sich all die scheinbar feste Materie erklären, die wir da draußen sehen? In meinem ersten Buch Die Urfeld-Forschungen habe ich ausführliches Beweismaterial dafür vorgelegt, dass Atome und Moleküle nicht aus Teilchen bestehen, sondern aus Energie, die sich in geometrischen Mustern manifestiert. 
8› Hinweis
 Die Wissenschaft lehrt uns, dass der Atomkern aus Protonen und Neutronen besteht. Einer der geistigen Väter der Atombombe, Dr. Robert Moon, entdeckte im Jahre 1987, dass die meisten großen Rätsel des Atoms sich lösen lassen, wenn man jedes Proton als Ecke einer einfachen geometrischen Form wie etwa der des Würfels auffasst. Dieser Ansatz löst auf elegante Weise das Welle-Teilchen-Problem, die Vorstellung also, dass subatomare Teilchen sich wie Wellen verhalten können und umgekehrt. Dr. Moon kam zu dem Schluss, dass es im Atom keine Teilchen gibt, sondern nur Energiewellen, die bestimmte geometrische Formen bilden. Das einfachste Beispiel dafür liefert der Sauerstoff. Es gibt acht Protonen in einem Sauerstoffmolekül. Dr. Moon betrachtet diese acht Protonen als die acht Ecken eines Sauerstoffmoleküls. Könnten wir den Kern eines Sauerstoffatoms sehen, würden wir also einen Würfel erblicken. Der Würfel ist in Wirklichkeit aber nicht fest, sondern nur eine Welle.

    Befassen wir uns dann mit schwereren Elementen, bleibt im Inneren des Kerns dieser Würfel bestehen, und seine Ecken zählen weiterhin als Protonen, doch legen sich neue geometrische Formen um ihn – beginnend beim Oktaeder über den Ikosaeder bis hin zum Dodekaeder. Diese ineinander verschachtelten Körper bilden die Grundlage für einige der stabilsten und häufigsten Elemente auf der Erde – Sauerstoff (Würfel), Silizium (Oktaeder), Eisen (Ikosaeder) und Palladium (Dodekaeder) – und lösen eine beeindruckende Anzahl an quantenphysikalischen Problemen.
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	Abb. 3.: Das geometrische Atommodell von Dr. Robert Moon



    Ich lasse mich zwar liebend gerne über solche technischen Details aus, doch Die Urfeld-Forschungen sind bereits geschrieben. Das vorliegende Buch soll kein weiterer wissenschaftlicher Diskurs über Bewusstsein, Biologie und Physik werden; allerdings werden wir auf das eine oder andere Konzept zurückkommen. Zentral ist an dieser Stelle der Punkt, dass in geometrischen Formen Schwingungszustände sichtbar werden. Das wurde auf sehr elegante Weise von Dr. Hans Jenny nachgewiesen, der wunderschöne geometrische Muster – darunter auch das des Würfels – in einem Wassertropfen erzeugte. Er begann seine Untersuchungsreihe damit, dass er Sand in einem Wassertropfen schweben ließ. Das ergab eine weißlich-trübe Flüssigkeit. Dann versetzte er den Wassertropfen mit reinen Tönen in Schwingung, etwa solchen, die wir hören, wenn wir die weißen Tasten auf dem Klavier anschlagen. Wundersamerweise ordneten sich die Sandpartikel zu schönen geometrischen Wellenmustern, so als ob sie unter dem Einfluss einer geheimnisvollen unsichtbaren Kraft stünden.
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	Abb. 4.: Geometrische Muster in einem in Schwingung versetzten Wassertropfen, wie sie Dr. Hans Jenny beobachtete



    Derselbe Wassertropfen mit demselben Sand erschafft völlig unterschiedliche geometrische Muster – auch Würfel –, je nachdem, welche Töne man ihm vorspielt. Wie man in Abbildung 4 sehen kann, taucht bei bestimmten Frequenzen eine Art dreidimensionaler Davidstern im Wasser auf. Dieses Muster besitzt erstaunliche Ähnlichkeit mit der dreieckigen Form, die die Caltech-Wissenschaftler als Samen des Universums entdeckten.

    Die meisten unter uns glauben, Materie bestehe aus harten und festen, also greifbaren Partikeln. Denken wir aber grundlegend um und betrachten Atome als geometrische Energiemuster, dann könnte die ganze Materie aus etwas hervorgehen, das Klangwellen verwandt ist und durch das gesamte Universum hindurchschwingt. Und genau das lehren uns die alten spirituellen Überlieferungen. Hindus und Buddhisten glauben, das Universum sei aus einem Urklang hervorgegangen, den sie AUM nennen. Sie verbringen Stunden damit, diese Silbe zu singen, weil sie glauben, das bringe sie dem Schöpfer näher. Im Buch der Genesis heißt es »Am Anfang war das Wort«, und die Indianer schlagen eine Trommel, um den Herzschlag der Großen Mutter – des Universums – zu ehren.

    Nehmen wir einen Moment lang an, dass unsere Caltech-Wissenschaftler richtig liegen und das gesamte Universum wirklich aus einem einzigen Samen hervorgeht. Als lebendige und bewusste Wesen sind wir von einer Fülle biologischer Lebensformen umgeben, und dabei kommt es uns so vor, als seien wir von all dem getrennt. Doch tatsächlich sind wir durch die verborgene Energie im Quantenreich, die durch alle Materie hindurchfließt und sie erschafft, mit allem verbunden. Sollte dieses Konzept stimmen, ist letztlich alles Leben auf Erden die Frucht dieses universellen Samens. Der Samen muss also alles beinhalten, was nötig ist, um biologisches Leben und Bewusstsein zu erzeugen. Jeder Bestandteil, der zum Hervorbringen intelligenter Zivilisationen wie der unsrigen notwendig ist, wäre in diesem Samen enthalten. Das würde aber auch bedeuten, dass die Ingredienzien, die zu intelligenten Lebensformen führen, kosmischer Natur sind, und damit empfindungsfähiges Leben überall im Universum aufgeblüht sein dürfte. Damit hätte Leben eine energetische Komponente, die ohne physikalisch-biologisches Material auskommt. Die Energie ist in sich selbst lebendig und bildet das, was ich das »Urfeld« nenne – und jedwede Materie im Universum ist Teil eines lebendigen Kosmos.

    Haben Sie Die Urfeld-Forschungen und den Synchronizitäts-Schlüssel bereits gelesen, dann haben Sie ausführliches Beweismaterial kennengelernt, das diese Behauptungen untermauert. Der Kosmos ist kein leeres Dunkel, in dem massenweise hirnlose Gashäufchen herumirren und dann aufgrund von Kernfusion verbrennen. Die Codes, die DNS, Proteine und Zellen hervorbringen, sind den Gesetzen der Quantenphysik direkt eingeschrieben. Mein Lieblingsargument dafür stammt vom Nobelpreisträger Dr. Luc Montagnier. 
9› Hinweis
 Ihm gelang es, in einem versiegelten Behälter ganz normale Wassermoleküle in DNS zu verwandeln. Alles, was er dazu brauchte, war eine zweite versiegelte Kanüle mit Wasser daneben, in der sich DNS befand, und ein wenig statische Elektrizität. Der Wasser- und Sauerstoff im klaren Wasser mutierte zu komplexen Aminosäuren, die sich von selbst zu DNS verbanden. Montagniers Versuche sind absolut fehlerfrei, und er wiederholte sie mehrmals. Wie erwartet, berichtete kaum ein Medium darüber, selbst nachdem seine Untersuchung 2014 offiziell der UNO vorgestellt worden war. 
10› Hinweis
 Wenn das wirklich funktioniert – und erinnern Sie sich, dass er einen Nobelpreis gewann –, warum sollte es dann um die DNS von uns Menschen anders bestellt sein? Der Code, der menschliches Leben erzeugt, könnte dem gesamten Universum eingeschrieben sein, und auf vielen der 100 Trillionen erdähnlichen Planeten da draußen leben vielleicht Menschen.

    In der spirituellen Buchreihe The Law of One, mit der wir uns später beschäftigen werden, heißt es, dass schätzungsweise 40 Prozent allen intelligenten Lebens im gesamten Universum menschlicher Natur oder zumindest der Erscheinung nach menschenartig sein dürften, also einen Kopf besitzen, Augen, Nase, Mund und Ohren sowie zwei Arme mit Händen, die fähig sind, Werkzeuge herzustellen, und aufrecht auf zwei Beinen laufen. Dort erfahren wir auch, dass es allein in unserer Galaxis mehr als 67 Millionen bewohnte Welten gibt – nach Petiguras Schätzung etwa 67 Prozent aller erdähnlichen Planeten.

    Wenn das Universum uns alle aus einem einzigen Samen zeugt, was machen wir dann hier? Worin liegt der tiefere Sinn unseres irdischen Lebens? Weshalb ist unser Planet allem Anschein nach so unglaublich kaputt und schlittert direkt am Rande einer totalen Katastrophe entlang? Warum leiden so viele Menschen unter solch massiver Einsamkeit und innerer Not? Warum sind wir so hoffnungslos verwirrt und scheinen immer noch keinen definitiven Beweis dafür zu haben, dass wir nicht alleine im Universum sind? Sollten andere intelligente Zivilisationen wirklich existieren, dann müssten sie ja schon lange fleißig um uns herumbrummen, ob wir es bemerken oder nicht. Doch weshalb zeigen sie sich nicht einfach, erzählen uns, wer sie sind, und enthüllen uns das wahre Wesen des Universums? Vielleicht sind wir als Planet einfach noch nicht reif dafür, dass man uns in das Geheimnis einweiht.

Schluss mit der UFO-Vertuschung

    Ein anderes Rätsel von zentraler Bedeutung, das wir in diesem Buch erkunden, ist die Schattenwelt der staatlichen Geheimdienste. Die Snowden-Dokumente wurden im Juni 2013 veröffentlicht, just nachdem ich mein Buch Der Synchronizitäts-Schlüssel zu Ende geschrieben hatte, das vorhersagte, dass Informationen wie diese enthüllt werden würden. 
11› Hinweis
 Whistleblower, die jahrelang als »Verschwörungstheoretiker« verunglimpft worden waren, wurden plötzlich zu Boten einer erschreckenden Wahrheit. Allein in den folgenden sechs Monaten kam eine überwältigende Informationsmenge an die Öffentlichkeit, und Enthüllungen geheimer Dokumente über Vertuschungsmanöver haben seither kein Ende. Wir wissen jetzt, dass wir permanent und in jeder nur denkbaren Form überwacht werden. Nichts ist mehr privat. Machen wir Nacktfotos von uns, muss uns dabei klar sein, dass jemand, der wie Snowden bei der NSA arbeitet, über die nötige Software verfügt, sie anzusehen, wann immer er es möchte. Über die Kameras unserer Smartphones und Laptops kann man uns beobachten, mithilfe von Systemen wie Siri von Apple jedes Gespräch transkribieren und solche Transkriptionen dann in riesigen Datenbanken sammeln, abgleichen und nach Schlüsselwörtern durchforsten. Und es gab, in den Mantel totaler Geheimhaltung gehüllt, dieses »Allsehende Auge« bereits seit vielen Jahren. Snowden erbrachte den Nachweis dafür, dass erstaunlich weit gediehene Erkenntnisse vor uns geheim gehalten wurden – Geheimnisse, deren Offenlegung alles, was wir über unser Leben auf Erden zu wissen glauben, zutiefst verändern würde.

    In diesem Buch trage ich die Zeugnisse zahlreicher Whistleblower zusammen, die über Informationen verfügen, die Snowdens Enthüllungen wie Kindergartenkram erscheinen lassen. Wir haben überwältigende Beweise dafür, dass UFOs und Außerirdische sehr wohl existieren und dass sie nicht nur in unserer Gegenwart auftauchen, sondern bereits quer durch die ganze menschliche Geschichte hindurch aktiv waren. Für die meisten Leute ist die Frage »Sind wir allein?« noch immer eine Frage, die sie zwar neugierig macht, für die es aber kein letztgültiges Beweismaterial gibt. Doch habe ich viele Whistleblower getroffen, die persönlichen Kontakt mit einer Spezies menschenähnlicher ETs hatten und diesen tatsächlich von Angesicht zu Angesicht gegenüberstanden; sie können sich nicht länger mehr den Luxus erlauben, an der Wirklichkeit von UFOs zu zweifeln.

    Manche diese Menschen sind bereits an die Öffentlichkeit gegangen, und ich stelle Ihnen alle Links zur Verfügung, die Sie brauchen, um diese Whistleblower selbst sprechen zu hören und dem Gesagten nachgehen zu können. Andere wiederum haben nur mit mir persönlich gesprochen, und ihre Geschichten sind absolut erstaunlich. Diese Insider machen uns mit dem Gedanken vertraut, dass viele verschiedene intelligente Zivilisationen schon längst – hier und jetzt – unter uns sind, nur wurde diese Tatsache sorgfältig von uns ferngehalten. Millionen von Menschen haben meine Veröffentlichung entsprechender Zeugnisse eifrig verfolgt – auf YouTube, in Fernsehshows, auf meiner Website und andernorts –, und die meisten von ihnen wollten sehr wohl hören, was diese Insider zu berichten hatten. Dabei kommt eine lange und beeindruckende Geschichte zum Vorschein. Um sie wahrheitsgetreu erzählen zu können, musste ich zuvor die Aussagen vieler faszinierender Persönlichkeiten auswerten, die in fast 22 Jahren durch »Leaks« an die Öffentlichkeit durchgesickert sind. Einige von ihnen müssen zu ihrer Sicherheit ihre Identität verbergen. Was sie mir berichteten und wie sich das alles zu einem großen Mosaik zusammenfügt – das werde ich in der zweiten Hälfte dieses Buches ins Visier nehmen.

    Fragen Sie sich selbst: Ist es nicht seltsam, dass wir bereits 1969 über die Technologie verfügten, auf dem Mond zu landen, doch nie dorthin zurückkehrten? Ist es nicht merkwürdig, dass das Raumfahrtprogramm komplett abgebrochen wurde, als habe es nichts Sehenswertes da draußen gegeben? Wussten Sie, dass die Regierung der USA zugab, dass sie ein geheimes Raumschiff – die Boeing X-37 – besaß, das die Erde fast zwei Jahre lang umkreiste? Was haben die da oben bloß angestellt? Handelte es sich vielleicht um Missionen zum Mond oder sogar zum Mars, und wir haben schon längst Raumstationen dort oben? Ich habe mit den verschiedensten Insidern gesprochen, die alle behaupteten, sie hätten auf Mond- und Marsbasen sowie andernorts in unserem Sonnensystem – zuweilen sogar außerhalb davon – gearbeitet. Viele dieser Insider sagten, sie hätten mit Außerirdischen Kontakt gehabt. Das Überraschendste dabei ist, dass diese Außerirdischen überwiegend wie Menschen aussehen, oder zumindest menschenähnlich.

    Henry Deacon will etwa 43 verschiedenen Außerirdischen mit menschlichem Antlitz begegnet sein, Pete Peterson um die 30. Beide Männer erklärten sich bereit, in Project-Camelot – Videos aufzutreten, bei denen ich mitwirkte. Im Mai 2001 trat im Rahmen des Disclosure Project 
12› Hinweis
 Sergeant Clifford Stone an die Öffentlichkeit und sagte, er persönlich wisse von 57 Arten Außerirdischen, die im Luftraum der Erde unterwegs seien. Ich war bei dem bahnbrechenden Ereignis im National Press Club in Washington dabei, wo Dr. Steven Greer 39 hochrangige Whistleblower versammelte, um ihnen die Möglichkeit zu geben, ihr Wissen auszutauschen – und das in aller Öffentlichkeit, direkt vor den Medien der ganzen Welt. Jeder von ihnen erklärte sich bereit, vor dem Kongress Zeugnis abzulegen, unter Eid zu schwören, die Wahrheit zu sagen, und sich einem strengen Kreuzverhör zu unterziehen. Doch nichts passierte, keiner von ihnen wurde der Unwahrheit überführt. Währenddessen hatte ich das Glück, mich mit den meisten von ihnen unterhalten zu können. Ihre Geschichten waren äußerst faszinierend, und kaum jemand kennt sie bisher. Doch später sollte ich weitere Insider treffen, die noch mehr Information besaßen als all jene, die am Disclosure Project teilgenommen hatten.

    Mir ist klar, wie albern das in Ihren Ohren klingen muss, vor allem dann, wenn das alles neu für Sie ist. Ich möchte Ihnen aber Mut machen, offen zu sein und das hier nicht sofort als kompletten Unsinn abzutun. Was mich während meiner Nachforschungen am meisten fasziniert hat, ist nämlich, dass die unterschiedlichsten Insider über diese ganzen 22 Jahre hinweg immer wieder dasselbe sagten. Dabei hielt ich ganz bewusst das meiste von dem, was sie mir erzählten, erst einmal zurück, um unter den Betrügern, Scharlatanen und Nachahmern die glaubwürdigen Zeugen aussieben zu können. Es gibt zahllose Beispiele von Leuten, die sich im Internet irgendwelche Geschichten ausdenken und versuchen, mit schnellem Ruhm Geld zu verdienen; und solch schneller Ruhm ist mit einem Märchen, das sich wie ein neuer Virus in der UFO-Community ausbreitet, leicht zu erhaschen. Allerdings ist es ein Grundsatz von mir, nie jemandem vorzuwerfen, er erzähle Märchen. Ich bemühe mich, in Verdachtsfällen möglichst nichts zu sagen, denn ich habe längst herausbekommen, dass die wild gewordenen Horden wütender Follower sonst alles Menschenmögliche tun werden, um einen online fertigzumachen. Auch habe ich Dutzende Male erlebt, wie angebliche Insider ein oder zwei Wochen, nachdem ich ein paar Informationen an die Öffentlichkeit weitergegeben hatte, plötzlich »neue Informationen« zu vermelden hatten, woraufhin endlos viele E-Mails von Leuten eintrudelten, die ganz aufgeregt waren über das, was sie gerade gehört hatten, ohne zu realisieren, dass ich genau dasselbe bereits ein oder zwei Wochen zuvor hatte durchsickern lassen.

    Ein Hauptindiz für die Vertrauenswürdigkeit eines Insiders liegt dann vor, wenn er mir eine große Anzahl von Informationen liefert, die mir bereits andere mitgeteilt haben, die aber noch nie online enthüllt wurden. Dann kann ich davon ausgehen, dass es einen gemeinsamen wahren Kern gibt, mit dem jeder dieser Leute in Kontakt gekommen ist. Skeptiker, die nicht an staatliche Vertuschungsmanöver glauben, kommen gerne mit dem Argument, der Staat schaffe es ja noch nicht einmal, ein Stück Papier in einem Aktenschrank zu finden, wie wolle er denn da bitte ein Geheimnis wahren; doch das trügt. Das Manhattan-Projekt der 1940er-Jahre ist ein Beweis dafür, dass der Staat sogar sehr große Geheimnisse vor uns hüten kann. In diesem Projekt arbeiteten mehr als 130000 Menschen über zehn Jahre lang daran, die Atombombe zu entwickeln; unter ihnen auch Dr. Robert Moon, der die geometrische Natur des Atoms entdeckt hat. Viele von ihnen hatten keine Vorstellung davon, was sie da taten. Einrichtungen und Technologie wurden geheim gehalten. Nicht ein Mitarbeiter ließ je irgendetwas durchsickern. Erst als die Bombe tatsächlich explodierte, wurde ihnen bewusst, woran sie all die Jahre gearbeitet hatten.

    Ähnliches widerfuhr einem meiner Informanten, der behauptete, einen Job auf einer Militärbasis gehabt zu haben, wo seine Arbeit darin bestand, außerirdische Körper unterschiedlicher Art einer Autopsie zu unterziehen und nach identifizierbaren Organen Ausschau zu halten. Während der ersten neun Monate legte man ihm kleine »Lachsfilets« aus biologischem Gewebe vor und sagte ihm, er solle sie sezieren und analysieren. In seinen zweiten neun Monaten bekam er Körperteile wie Arme und Beine ausgehändigt, die denen von Menschen ähnelten, sich aber doch von ihnen unterschieden. In seinen dritten neun Monaten schließlich überließ man ihm unversehrte oder fast unversehrte Leichen. Dabei wurde ihm nie mitgeteilt, es handle sich um die Außerirdischer, doch war es ihm untersagt, auch nur eine einzige Frage über ihren Ursprung oder den Kontext seiner Arbeit zu stellen. Er versicherte mir höchstpersönlich, an die 2000 verschiedene Arten menschenähnlicher ETs obduziert zu haben, deren Größe von weniger als 30 Zentimeter bis über 14 Meter reichten. Ein hochrangiger Freund von ihm schleuste ihn eines Tages in einen Schuppen, der sich auf derselben Basis befand, und zeigte ihm ein äußerst merkwürdiges rautenförmiges Fahrzeug. Daraufhin wurde er verhaftet, geschlagen und mit dem Tode bedroht, wenn er irgendetwas von dem, was er gesehen hatte, ausplauderte – und natürlich gefeuert. Und nur weil er mit seinem Rad in den Bergen bei seiner alten Arbeitsstätte spazieren fuhr, wurde er ein zweites Mal festgenommen, bedroht und geschlagen. Diese Erlebnisse lösten bei ihm eine schwere posttraumatische Belastungsstörung – PTSD – aus, unter der er bis heute leidet. Er wollte damit nie an die Öffentlichkeit gehen und hat in keiner Weise davon profitiert. Nur kannte er eben viele Geheimnisse, die auch andere vertrauenswürdige Informanten mir mitgeteilt hatten.

    Aus diesem kollektiven Pool von Insiderinformationen ergibt sich eine Mega-Geschichte, von der ich Ihnen hier einen zusammenfassenden Überblick verschaffen will – und zwar auf persönlicher ebenso wie auf kosmischer Ebene. Zunächst einmal gibt es da draußen in unserem Sonnensystem gute und schlechte ETs – seit Hunderttausenden von Jahren bekriegen sie sich gegenseitig. Beide Arten treten in direkten Kontakt mit Erdbewohnern, die empfänglich für ihre Botschaften sind. Mit viel Geschick kontaktieren die negativen ETs Leute, die über viel Macht und Geld verfügen, und geben an sie Mittel weiter, die ihre Macht noch verstärken. Den positiven ETs hingegen gelingt es, mit Einzelpersönlichkeiten Kontakt aufzunehmen, die sich aufgrund ihres guten Charakters und ihrer Unbescholtenheit – ihrer Versöhnlichkeit, Akzeptanz, Geduld und Liebe – dafür eignen. Mit welcher Methode sie das genau tun, werde ich anhand meiner eigenen direkten Erfahrung in diesem Buch erläutern. Zuallererst nähern sie sich ganz bewusst über die Imagination des auserwählten Kandidaten an. Er ist sich dann nicht sicher, ob das, was er sieht oder hört, Wirklichkeit oder nur ein Traum ist. Des Weiteren treten in seinem Leben immer mehr seltsame Koinzidenzen auf. Er hat einen Verdacht, ist sich aber nicht sicher, und schwankt zwischen Momenten des Verstehens und großer Konfusion hin und her. All das geschieht, um der unweigerlich entstehenden Angst zuvorzukommen und ihm eine sanfte, friedvolle Einführung in diese höhere Realität zu geben.

    Beide Arten ETs haben die Erde bereits des Öfteren betreten. Und die Entscheidungen, die wir alle individuell und kollektiv treffen, werden darüber bestimmen, wie dieser Kampf für jeden von uns ausgeht. Sowohl die positiven als auch die negativen ETs sind an eine »Oberste Direktive« gebunden, die man sich wie die in Star Trek vorstellen kann; sie können sich uns nicht offen zeigen oder in unsere Entwicklung eingreifen, bevor eine ausreichende Mehrheit von uns sie dazu einlädt. Wissenschaftler unserer Zeit verfahren nach ähnlichen Richtlinien, wenn sie es mit Stämmen von Ureinwohnern zu tun haben. Denn sobald sie dort auftauchen und sich offen zeigen, stellt sich ein Phänomen namens »Enkulturation« ein: Die Ureinwohner geben rasch ihre eigene Sprache, Kultur und ihre eigenen Gebräuche auf, und übernehmen Ernährung, Sprache, Technologie, Informationen und Glaubensmuster ihrer Besucher.

    Viele Insider haben gesagt, seit vielen Jahren schon – spätestens seit den 1950ern – sei ein Plan, die Wahrheit nach und nach zu enthüllen, auf den Weg gebracht worden. Manche von ihnen verwenden dafür die Bezeichnung Processed Release of Information, kurz PRI. Offiziell aber wird uns mitgeteilt, es gebe keine UFOs, obwohl zahllose Film- und Fernsehprogramme darüber berichten, als sei das gar keine Frage mehr – und sich sogar darüber lustig machen, wenn jemand daran zweifelt. Am Ende werden die größten Skeptiker wie engstirnige religiöse Fanatiker erscheinen.

    Das größte Geheimnis, das die Informanten mir eröffnet haben, ist, dass gerade eine massive Energiewelle auf die Erde zurollt. Offenbar tauchen wir in unserer Galaxis in eine dichte Wolke hochgeladener Energiepartikel ein. Diese Zone höherer Energie wirkt genauso auf unser Bewusstsein wie unsere DNS ein. Vor vielen Jahren bereits hatte ich in Schriften verschiedener Religionen und spiritueller Traditionen darüber gelesen. Versionen dieser kollektiven Vorhersage finden sich in der Bibel, im Koran, in hinduistischen und buddhistischen sowie zahlreichen anderen alten Texten. Insgesamt existieren 35 verschiedene spirituelle Überlieferungen, die eine Zeit großen Leids und Unfriedens auf Erden ankündigen, die schließlich in ein Goldenes Zeitalter mündet, das alle unsere Erwartungen übertrifft. Seit Langem habe ich mich der schwierigen Aufgabe verschrieben, einen wissenschaftlichen Nachweis dafür zu erbringen.

    Zu diesem Zwecke trug ich eine Fülle wissenschaftlicher Daten zusammen und glich sie gegeneinander ab. Ebenso ausführlich befasste ich mich mit den Mysterien alter Zivilisationen, in denen »Götter« unter uns waren, die riesige Steinbauten errichtet haben sollen, die wir noch immer besichtigen können – viele von ihnen aus Steinen, die derart schwer sind, dass wir bis heute über keinen Kran verfügen, der stark genug wäre, um sie anzuheben. In einem Tempel im libanesischen Baalbek gibt es drei enorme rechteckige Steinblöcke, von denen jeder über 1000 Tonnen wiegt und die auf einer Struktur auflagern, die sie über dem Boden hält. In ihrer Nähe fand man im Jahre 2015 einen noch größeren behauenen Stein, der unvorstellbare 1650 Tonnen wiegt und eine Länge von fast 20 Metern besitzt. Der Stein befand sich unter einem weiteren losen Stein, der fast genauso schwer war, was darauf hindeutete, dass der obere weggehoben worden sein musste, um den unteren behauen zu können. Schularchäologen versuchten, all dies durch die Erklärung abzutun, primitive Wilde hätten diese Riesenblöcke auf eingefetteten Rundhölzern gerollt und gezogen. In den Urfeld-Forschungen habe ich gezeigt, dass diese Vorstellung ganz und gar unmöglich, ja sogar lächerlich ist. Weshalb tauchen solche gigantischen Steinstrukturen in so vielen verschiedenen Kulturen weltweit auf – Kulturen, die völlig isoliert voneinander waren? Warum sollten vermeintlich Primitive Bauprojekte in Angriff nehmen, die zu vollenden selbst heute noch, mit modernen technischen Mitteln, so gut wie unmöglich ist? Und wenn es für primitive Völker so leicht ist, 100 oder sogar 1000 Tonnen schwere Steinblöcke zu riesigen wunderschönen Monumenten zusammenzusetzen, weshalb beobachten wir dann in unseren Tagen keine »primitiven« Kulturen mehr dabei, wie sie solche Strukturen errichten?

    Diese Fragen zu stellen und bereit zu sein, Antworten auf sie zu finden, gehört zum spirituellen Erwachsenwerden. Wir müssen stark genug sein, das Risiko einzugehen, ausgelacht zu werden – auch von unseren Freunden und unserer Familie. In der Geschichte von uns Menschen gibt es so viele Fälle, in denen wir alles zu wissen glaubten, um später Entdeckungen zu machen, die unsere Weltsicht komplett revidierten. Beispielsweise hatten wir nicht verstanden, dass es Kreaturen gibt, die Infektionen hervorrufen können, aber zu winzig sind, als dass man sie sehen kann; daher wuschen Ärzte ihre Hände nicht, wenn sie Eingriffe vornahmen. Bei einer ganzen Reihe von Gesundheitsproblemen glaubten wir, sie würden durch »böses Blut« verursacht und ein Aderlass wäre eine Lösung für sie. Wir dachten auch, die Erde sei flach und das Zentrum unseres Sonnensystems, und dass die Sonne wie auch die anderen Planeten sie umkreisen würden. Und weil wir bis zu Newton von der Schwerkraft nichts wussten, stellten wir uns vor, Gegenstände würden aus magischen Gründen hinunterfallen. Selbst im 20. Jahrhundert noch gab es berühmte Wissenschaftler, die behaupteten, das Fliegen mit Maschinen, die schwerer als Luft sind, sei unmöglich, sodass die Erfindung des Flugzeugs durch die Brüder Wright ganze vier Jahre lang nach deren erstem erfolgreichen Flug bei Kitty Hawk unterschlagen wurde.

    Offenkundig ist das Allerwichtigste, was wir uns nach Wunsch der positiven ETs zu Herzen nehmen sollten, die spirituelle Botschaft der großen Weltreligionen. Die Welt ist offenbar unvorstellbar kaputt, und jeden Tag treffen wir auf Probleme, für die es keine Lösung zu geben scheint. Doch egal, wie schrecklich, niederschmetternd und hoffnungslos das Leben eines Menschen auch sein mag, jeder besitzt die Fähigkeit, sein Leben von Grund auf neu zu gestalten. Viele meiner Leser und Zuschauer sehen zu mir auf, als wäre ich eine Autorität, und machen sich nicht klar, wie sehr ich gelitten habe, um so weit zu kommen. Nun werden Sie es erfahren. Würden Sie sich in mein Leben als Teenager zoomen, so würden Sie jemanden entdecken, der auf einem Weg ins Nirgendwo zu sein scheint. Ich hatte erhebliches Übergewicht, lange Haare, die zu kämmen ich nie für nötig hielt, trug schwarze Rock-’n’-Roll-T-Shirts und wollte mit niemandem reden. Ich war extrem schüchtern, hatte fürchterliche Angst davor, abgelehnt zu werden, und meine Freunde und Klassenkameraden konnten mich herumschikanieren, wie sie wollten. Als sie mich beim 20-jährigen Klassentreffen wiedersahen, waren sie total erstaunt, als sie feststellten, dass ich meinem Leben eine völlig neue Richtung gegeben hatte.

    Ursprünglich hatte ich nicht vor, Informationen über meine Person in dieses Buch einfließen zu lassen. Doch alles änderte sich für mich, als ich mir eine meiner ganz wenigen Auszeiten in meinem Erwachsenenleben gönnte und mich einen ganzen Monat lang in die Berge von Banff im kanadischen Alberta zurückzog. Dort nahm ich mir die vier Kerntexte des neuen Testaments vor – die Evangelien von Matthäus, Markus, Lukas und Johannes. Das Christentum als solches war mir bis dahin so fremd gewesen, dass ich diese Schriften noch nie gelesen hatte. Jetzt aber erkannte ich, dass sie an Dutzenden Stellen Hinweise zum Thema Aufstieg – auf persönlicher und globaler Ebene – enthielten, die ich bisher nirgendwo sonst hatte finden können.

    Es widerstrebte mir sehr, zugeben zu müssen, dass sich alle Schlüsselelemente meiner bisherigen Nachforschungen direkt in der Bibel wiederfanden. Ja, wir haben einen globalen Widersacher, der weit bösartiger ist, als die meisten Leute es sich je eingestehen würden. Er hat fast alle Aspekte unserer Gesellschaft unterwandert – darunter den Staat, das Militär, das Finanzwesen, die Mainstream-Medien sowie die Konzerne. Insider haben offengelegt, dass dieses Wesen insgeheim von zutiefst bösartigen menschenartigen Außerirdischen unterstützt, wenn nicht gar kontrolliert wird; als Inbegriff des Bösen hegen sie einen grenzenlosen Hass gegen uns. Am entgegengesetzten Ende des Spektrums haben wir Jesus, der genau dasselbe lehrte, was ich bisher über die Liebe und Vergebung unseren Mitmenschen gegenüber gehört und weitergegeben habe. Vor allem sagte er, die Liebe sei der Schlüssel zur Rettung der Welt. Es existieren vielfältige Hinweise in der Bibel auf eine Art himmlischen »Augenblick der Wahrheit«, einen Moment, in dem wir alle zusammen einen spontanen Evolutionssprung machen werden. Dazu gehört offenbar ein unvorstellbares Erstrahlen blendend weißen Sonnenlichts, das uns zutiefst verwandelt und auf eine neue Ebene der menschlichen Entwicklung bringt.

    Mit diesen Indizien, die ich gerade in der Bibel entdeckt hatte, kehrte ich zu ähnlichen Hinweisen auf ein solches Ereignis zurück, die ich bereits in hinduistischen und zoroastrischen Texten gefunden hatte. Für die Hindus ist dieser Sonnenblitz das Samvartaka-Feuer, und die Zarathustrier beziehungsweise Zoroastrier nennen es Frasokererti oder auch Frashokereti. Beide hatte ich in den Urfeld-Forschungen kurz erwähnt, und ganz am Ende des Synchronizitäts-Schlüssels finden sich mehrere Zitate aus dem Koran, die die gleiche Art von Geschehnis vorhersagen.

    Daraufhin nahm ich mir diverse spirituelle und philosophische Schriften vor und stöberte sie nach weiteren Details durch. Bestimmte Schlüsselwörter öffneten Welten vergessener Tatsachen, auf die ich noch nie zuvor gestoßen war. Darunter waren akademische Texte, die vielleicht nur 27 Mal online eingesehen worden waren, sich aber mit genau diesem Sonnenereignis wissenschaftlich auseinandersetzten. Auch in zahlreichen anderen Kulturen entdeckte ich eine Menge sehr spezifischer Bezugnahmen darauf. Das Ergebnis dieser Recherchen ist, dass ich das Gefühl habe, das große Puzzle der Mysterien des Aufstiegs gelöst zu haben, an dem ich all diese Jahre gesessen habe. Es gibt überwältigende Hinweise darauf, dass wir auf ein umfassendes Ereignis zusteuern, das das Leben auf Erden, wie wir es kennen, komplett und restlos verändern wird. Wenn dies ein unvermeidbares Naturphänomen ist und also wirklich passieren wird, ist das Beste, was wir tun können, uns darauf vorzubereiten. Dabei ist es offenbar so, dass, je mehr wir uns auf persönlicher Ebene für diesen Aufstieg vorbereiten, wir ihm umso eher auch auf kollektiver Ebene die Tore öffnen.

Wiederholungszwang

    Die große Mehrheit spiritueller Quellen, die ich zu diesem Thema gefunden habe, ist sich darin einig, dass wir uns am besten auf diesen Aufstieg vorbereiten können, indem wir uns an »die Arbeit« machen, liebevoller zu werden und uns selbst und anderen im täglichen Leben mehr und mehr zu vergeben. Das ist nicht so einfach, wie es klingt, denn es kann passieren, dass wir nicht nur psychisch, sondern sogar physisch von Drama, Stress und ungesunden Situationen abhängig werden. Sigmund Freud, der Vater der Psychotherapie, nannte das »Wiederholungszwang«. 1989 gab Dr. Bessel A. van der Kolk in seiner Studie The Compulsion to Repeat the Trauma eine ausgezeichnete Zusammenfassung dieses Phänomens. Um der leichteren Lesbarkeit willen habe ich seine vielen Verweise an den Satzenden hier weggelassen:

    »Viele traumatisierte Menschen setzen sich selbst – offenbar zwanghaft – Situationen aus, die sie an das Ursprungstrauma erinnern. Solche Wiederholungen bestimmter Verhaltensweisen werden selten bewusst in Beziehung zu früheren Lebenserfahrungen gebracht. Dieser ›Wiederholungszwang‹ ist in den 70 Jahren seit seiner Entdeckung erstaunlich wenig systematisch untersucht worden, obwohl er in der klinischen Literatur regelmäßig beschrieben wird. […] Wiederholung von Täter-Opfer-Situationen ist eine Hauptursache für Gewalt. Kriminelle sind oft als Kinder physisch oder sexuell missbraucht worden. […] In einer Studie, die sich mit Erwachsenen befasste, die jüngst in Unfälle verwickelt worden waren, wiesen 57 Prozent ein zwanghaftes Wiederholungsverhalten auf und 51 Prozent hatten es mit wiederkehrenden Intrusionen zu tun. […] Mindestens vier Studien über familiäre Gewalt stellten einen direkten Zusammenhang zwischen schwerem physischem Missbrauch in der Kindheit und späterer ehelicher Gewalt her. Interessanterweise ist auch für nichtmenschliche Primaten, die frühem Missbrauch und Deprivation ausgesetzt waren, die Wahrscheinlichkeit groß, dass sie als Erwachsene gewalttätige Beziehungen zu ihren Artgenossen eingehen.

    Einige Traumatisierte bleiben auf Kosten anderer Lebenserfahrungen mit ihrem Trauma beschäftigt und reinszenieren es in gewisser Form für sich selbst und andere immer wieder. Kriegsveteranen werden dann zu Söldnern, Inzestopfer zu Prostituierten, und Opfer physischen Missbrauchs in der Kindheit provozieren Missbrauchssituationen in ihren Pflegefamilien oder greifen zu Mitteln der Selbstverletzung. Andere wiederum identifizieren sich mit dem Täter und tun anderen an, was ihnen selbst angetan worden ist. Aus klinischer Sicht zeichnet solche Menschen ein vages Gefühl der Angst, Leere, Langeweile und Sorge aus, wenn sie sich nicht mit Tätigkeiten befassen, die an das Trauma erinnern. […] Viele Beobachter von Traumatisierung und den daraus entstehenden Bindungen gehen davon aus, dass Opfer von ihren Tätern abhängig werden. Erschak stellt die Frage, weshalb ein Schläger nicht aufhört, wenn Schmerz und Pein nicht zu übersehen sind, und weshalb das Opfer nicht einfach fortgeht? Die Antwort ist, dass ›sie abhängig voneinander und ihrem gegenseitigen Missbrauch sind. Das System, die Interaktion, die Beziehung verfestigt sich; solche Menschen sind so machtlos wie Junkies.‹« 
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    Dr. van der Kolk zeigt dann weiter, dass diese Abhängigkeit tatsächlich biochemischer Natur ist. Der Körper besitzt natürliche »Opioidsysteme«, die dieselben Basischemikalien ausschütten wie Heroin oder Morphin. Wenn wir uns auf den Wiederholungszwang unserer Traumata einlassen, geraten wir in einen Rausch. Es ist wie ein Trip. Dies verschafft uns eine Empfindung der Schmerzbefreiung im ganzen Körper, die man »stressbedingte Analgesie« nennt und die gefährlich abhängig macht:

    »Starr, Solomon, Erschak und andere mögen mit ihrer These recht haben, dass Menschen in physiologische Abhängigkeit voneinander geraten können. […] Hohe Stresspegel, auch soziale, aktivieren gleichfalls Opioidsysteme. Sind Tiere einem unausweichlichen Schock ausgesetzt, entwickeln sie stressbedingte Analgesie, sobald kurz darauf erneut eine Stresssituation auftritt. […] Wir haben herausgefunden, dass sieben von acht Vietnam-Veteranen mit einer posttraumatischen Belastungsstörung eine 30-prozentige Reduktion an Schmerzempfindung erfuhren, wenn sie einen Film mit vietnamesischen Kampfszenen anschauten. […] Das Ausmaß an Analgesie, das durch das 15-minütige Anschauen eines Kriegsfilms erreicht wurde, entsprach genau der Wirkung einer Injektion von acht Milligramm Morphin. […] Je nachdem, in Bezug auf welche Reize sich eine opioide Reaktion etabliert hat, kann selbstzerstörerisches Verhalten chronisches Sich-Einlassen auf Missbrauchsbeziehungen miteinschließen, sexuellen Masochismus, Anorexie und Gewalt gegen sich selbst und andere. […] Das Muster erinnert an Missbrauchspraktiken zwischen Ehepartnern, wie sie Walker beschreibt: ›Allmählich baut sich eine Spannung auf, die sich in explosivem (selbstverletzendem) Schlagen entlädt, danach folgt eine ,ruhige liebevolle Pause‘.‹« 
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    Die großen Widersacher in unserem planetarischen Drehbuch füllen die Schlagzeilen mit Angst und Trauma. Mediale Schreckensmeldungen wie das Drohgespenst der Massenvernichtung lösen eine Morphinausschüttung aus, die uns high macht; für dieses Phänomen habe ich den Begriff fear porn – »Angstgeilheit« – geprägt. Die einen treibt es dazu, ihre Mitmenschen zu missbrauchen, während andere sich an ihrem Opfergefühl berauschen. Ich habe den Eindruck, dass der beste Weg, dieses Phänomen zu verstehen und die dahinterstehende Struktur außer Kraft zu setzen, darin liegt, sich mit der persönlichen Erfahrung von jemandem zu befassen, der diese Abhängigkeit identifiziert und sich aus ihr gelöst hat. Dieses Verhaltensmuster zu durchbrechen ist das Herzstück des Aufstiegsprozesses, und aus diesem Grund erzähle ich in diesem Buch auch so viel von mir selbst. Es hat mich viel Zeit, Meditation und Konzentration gekostet, mir die wichtigsten Details aus meiner Kindheit in Erinnerung zu rufen. Die zeitliche Abfolge meiner Erinnerungen konnte ich oft anhand von Filmen, Alben und Fernsehsendungen rekonstruieren, deren genaues Datum ich mithilfe des Internets exakt herauszufinden in der Lage war. Bedeutsame Ereignisse in der Welt und meiner eigenen Familie lieferten ebenfalls Indizien. Es war ziemlich interessant zu beobachten, wie eine Erinnerung sofort zwei oder drei weitere ans Licht holte. Es gelang mir, mich einer unglaublichen Anzahl von Dingen zu entsinnen, die ich vergessen hatte, und sobald ich ihrer wieder gewahr geworden war, wurden die Erinnerungen kristallklar. Daraus wurde eine Heilungsreise, und ich fand heraus, dass tibetanische Mönche sich einen sehr ähnlichen »Lebensrückblick« erarbeiten, während sie Jahre damit zubringen, alleine in Höhlen zu meditieren.

    Besagte Widersacher tun alles, was sie können, um uns dazu zu bringen, unsere spirituelle Dimension zu ignorieren: Sie treiben uns in Eifersucht, Angst und Materialismus und halten uns mit allen Mitteln davon ab, uns dieser notwendigen, tief greifenden Veränderung zu stellen. Um die Abhängigkeit von traumatischen Verhaftungen zu durchbrechen, kommt man nicht daran vorbei, sich selbst zu lieben und zu schützen und damit fähig zu werden, jenen zu vergeben, die einem zugesetzt haben. Positive Kräfte kommen nicht einfach so vom Himmel herabgeflogen, um uns zu verkünden, was die Zukunft bringen wird. Sie versorgen uns mit Informationen, die wir annehmen oder aber verweigern können – wir entscheiden kraft unseres freien Willens selbst. Mit das Faszinierendste, was sich aus meinem Schreiben hier ergeben hat, ist zu sehen, dass das Leben manchmal ganz auf der Kippe zu stehen und in eine solche Sackgasse geraten zu sein scheint, dass kein Ausweg erkennbar ist – und doch bringt das die höheren Wesen, die mit uns arbeiten, nicht aus der Ruhe. Sie verbleiben in völligem Frieden, denn sie kennen jede Kurve und jede Wende auf dem Weg, von seinem hellsten bis zu seinem dunkelsten Abschnitt, und können uns aus den unmöglichsten Paradoxien heraushelfen. Mir wurde mitgeteilt, dass ich Ihnen von meinem eigenen Erwachen berichten soll, weil dadurch auch Sie erkennen können, wie ein Leben, das schmerzhaft, kaputt und leer erscheint, sich in etwas verkehren kann, das zu einer wertvollen Inspirationsquelle für andere wird. Und dabei ist keinerlei Perfektionismus gefragt. Es genügt, wenn Sie lernen, sich selbst und andere zu lieben, und Ihr Leben wird sich wie durch Magie verwandeln. Bleiben Sie jedoch von Angst abhängig, werden wieder und wieder neue Traumata auftauchen; doch die Rauschzustände, die sie Ihnen zunächst verschaffen, werden nicht lange anhalten. Um Ihren Alltag zu bewältigen, mögen Sie allem möglichen Suchtverhalten frönen – Stressessen, Kaufsucht und Abhängigkeit von irgendwelchen Chemikalien. Doch bringen Sie Liebe auf, Geduld, Demut, Akzeptanz, Vergebung und den Mut, der Wahrheit ins Auge zu blicken, gelangt für Sie der spirituelle Aufstieg in greifbare Nähe. Sie brauchen nur den Sprung auf eine völlig neue Ebene menschlicher Entwicklung zu wagen – und kommen in den Genuss aller Fähigkeiten aufgestiegener Meister wie Jesus.

Kapitel 2: Kampf gegen die Dunkelheit

Kapitel 2

Kampf gegen die Dunkelheit

    In einer kalten, dunklen Herbstnacht des Jahres 1978 – ich war gerade einmal fünf Jahre alt – entdeckte ich plötzlich, dass ich über meinem Bett schwebte. Die Zimmerdecke war viel näher, als sie es sonst zu tun pflegte, und alles um mich herum schien zu pulsieren. Ich streckte meine Arme nach unten, doch da war nichts, was sie aufhielt. Dann hob ich meine linke Schulter, senkte die rechte, drehte meinen Oberkörper, und es gelang mir, mich in der Luft zu drehen. Zu meiner großen Überraschung sah ich nun, wie mein eigener Körper friedlich im Bett schlummerte. Meine Brust hob und senkte sich, also konnte ich nicht tot sein. Mein erster Gedanke war: »Wenn das da unten ich bin, wer zum Kuckuck bin dann ich hier oben?« Die Neugierde gewann rasch die Oberhand, als ich erkannte, dass mein schwebender Körper in dem gleichen gelben Pyjama mit den roten Bündchen steckte, den ich auch im Bett trug. Wie in aller Welt konnte ein simpler Pyjama aus billigem Polyester sich plötzlich verdoppelt haben? Das Erlebnis währte einige Minuten lang, und während dieser ganzen Zeit blieb alles um mich herum unverändert realistisch.

    Als ich nach diesem unglaublichen Geschehen wieder in meinem physischen Körper aufwachte, war ich so aufgeregt, dass ich nicht einfach erneut einschlafen konnte. Ich wusste sofort, dass ich einen Grenzbereich betreten hatte, dessen sich die meisten Leute überhaupt nicht bewusst waren. Ich musste mich nicht länger mehr fragen, ob es ein Leben nach dem Tod gab. Selbst wenn mein physischer Körper sterben würde, besäße ich immer noch diesen energetischen Körper – meine Seele. Leben war nicht einfach nur eine Sache von Fleisch und Blut. Wer und was wir sind, ist weitaus mehr, als wir es normalerweise wahrhaben wollen.

    Dieses Erlebnis hat mich so tief verändert, dass ich den Pyjama aufgehoben habe. Was mich daran letztlich am meisten überraschte, war, dass es mir ganz natürlich vorkam, wie etwas, das potenziell jeder tun könnte, doch kaum jemand erlebt, ja es nicht einmal für möglich hält. Für mich war es ein deutliches Indiz dafür, dass etwas wirklich falsch läuft in der Welt, so wie sie sich einem normalerweise darstellt. Mir wurde klar, dass ich potenziell die Fähigkeit besaß, im Handumdrehen weite Distanzen zu überwinden, Dinge zu beobachten, die sich an einem entfernten Ort abspielten, und wertvolle Informationen aus einer anderen Dimension zu empfangen. Und ein Teil von mir musste bereits die ganze Zeit dabei sein, genau das zu tun. Entweder ich erinnerte mich nicht bewusst an diese Erfahrungen, oder ich dachte, sie wären nur Träume. Damals ahnte ich kaum, dass mein Erlebnis ein erster Einblick in eine verblüffend neue Realität war, die der Menschheit im Kampf gegen einen unvorstellbar mächtigen globalen Widersacher wahre Hoffnung bringen konnte. Unsere kollektive Furcht vor dem »Ungeheuer unter dem Bett« mag uns bei jeder neuen Bedrohung in einen Rausch versetzen, doch bevor wir nicht kollektiv und nüchtern der Wahrheit in die Augen schauen, können wir niemals hoffen, diese Sucht zu durchbrechen und unsere Welt zu heilen.

Die britische Invasion

    Meine Eltern trauerten mit einer ganzen Nation, als ein sehr beliebter amerikanischer Präsident, John Fitzgerald Kennedy, mitten am helllichten Tag durch drei Kopfschüsse ermordet wurde. Was offenkundig mehrere Kugeln aus verschiedenen Richtungen angerichtet hatten, erklärte die zur Aufklärung einberufene Warren-Kommission zum Werk einer einzigen Kugel, die das Wunder vollbracht hatte, im Zickzack zu fliegen. Wie die meisten Amerikaner wussten auch meine Eltern, dass diese Darstellung den Tatsachen nicht gerecht wurde. Es war einfach zu bequem, die ganze Schuld auf diesem einen Schützen Lee Harvey Oswald abzuladen, der selbst erschossen wurde, bevor er überhaupt vorgeladen werden konnte. Damals kam es niemandem in den Sinn, dass womöglich bestimmte Elemente der US-Regierung selbst Kennedys Ermordung zu verantworten hatten. Man zog es vor, weiterzuschlafen und den Kopf in den Sand zu stecken – das Morphin des Terrors hatte seine Wirkung getan. Es gab keine Massenproteste oder Forderungen nach einer neuen Untersuchung des Falls, die irgendwelche spürbaren Resultate zeitigten. Kennedys Vizepräsident Lyndon Baines Johnson wurde als Präsident vereidigt und ließ eine »Polizeiaktion« anlaufen, die bald als Vietnam-Krieg bekannt wurde. Der erste Einsatz mit 3500 Marineleuten fand im März 1965 statt, im Dezember wurde auf 200000 Truppen aufgestockt.

    Allerdings hatte drei Monate nach dem Kennedy-Mord im November 1963 bereits eine Invasion ganz anderer Art begonnen – nämlich eine britische: Die Beatles fielen in Amerika ein. Wie ich bereits im Synchronizitäts-Schlüssel anmerkte, stellte das ohrenbetäubende Schreien und Kreischen weiblicher Beatles – Fans offensichtlich eine Massenkatharsis dar, in der die Leute das Trauma von JFKs Ermordung genauso loszuwerden versuchten wie die Verwicklung von Staat und Medien in ein vermurkstes Vertuschungsmanöver. John, Paul, George und Ringo wurden plötzlich zu neuen Helden, die die ungeheure Leere stopften, die Kennedy hinterlassen hatte, und ein musikalisches Vermächtnis und einen Ruhm schufen, die seither nie mehr erreicht wurden. In gewissem Sinn versetzten sie die Menschen erneut in einen Rauschzustand, der sie die Traumata der unmittelbaren Vergangenheit vergessen ließ. Die Band wurde so sehr von kreischenden Fans belagert, dass sie nach ihrem vierten Album zu touren aufhörte und von nun an die meiste Zeit im Studio verbrachte. Den klassischen Alben Rubber Soul und Revolver folgte am Anfang des Jahres 1967 Sgt. Pepper’s Lonely Hearts Club Band – ein Album, das starken Einfluss auf das nahm, was man in der Folgezeit den »Summer of Love« nennen sollte.

    Die Beatles nutzten ihre Berühmtheit, um gegen die tödlichen Mächte ihrer Gegenwart anzukämpfen, und veröffentlichten am 25. Juni 1967 die Single All You Need Is Love. Diesen Song performten sie live während der Sendung Our World – der ersten Fernseh-Liveshow, in der die neue satellitengesteuerte Übertragungstechnologie zum Einsatz kam. 
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 Mehr als 400 Millionen Leute in 25 Ländern sahen sie sich an, und so sollte sie zu einem der populärsten Augenblicke in der Geschichte des Fernsehens werden. In letzter Minute veränderten die Beatles den Song, den sie spielen wollten, und lösten auf geniale Weise eine Jugendrevolution aus. Zwar war es nicht wie im Ersten oder Zweiten Weltkrieg, denn Großbritannien hatte gar keinen Plan und schickte einfach 2000 Soldaten in den Vietnam-Krieg – doch die Beatles waren überaus besorgt in Bezug auf das, was ihren amerikanischen Brüdern und Schwestern da widerfuhr. Meine Eltern waren zwei von Millionen junger Erwachsener, die von all diesen Veränderungen der jüngsten Vergangenheit zutiefst betroffen waren. Es war klar, dass Schweigen den Tod bedeutete und sie gegen die Kräfte, die die Macht übernommen hatten, aufstehen mussten, um ihre Zukunft zu sichern.

»Auf Ersuchen Ihrer Britischen Majestät«

    Die einzige britische Band, die in der Wendezeit der späten 1960er mit den Beatles mithalten konnte, waren die Rolling Stones. Am 8. Dezember des magischen Jahres 1967, in den Nachwehen des Summer of Love, brachten die Rolling Stones ein Album mit dem merkwürdigen Titel Their Satanic Majesties Request heraus, zu Deutsch »Auf Ersuchen Ihrer Satanischen Majestäten«. Der Titel spielt mit dem Text, der in jedem britischen Pass auftaucht und mit den Worten beginnt: »Her Britannic Majesty requests and requires« – »Ihre Britische Majestät ersucht und bittet«. Auf dem Album-Cover trägt Mick Jagger, der Lead-Sänger der Band, eine Narrenkappe, die suggeriert, er sei eine Art Shakespeare’scher Hofnarr, dem in der Regel die Aufgabe übertragen ist, vertrauliche politische Informationen zu enthüllen; in diesem Fall entlarvt der Hofnarr das Britische Empire als »Ihre Satanischen Majestäten«. Cover-Kunst und Musikstil der Stones verraten die Absicht, die Erfolgsstrategie der Beatles zu kopieren, doch nahmen die Stones zu dieser Zeit eine Menge Drogen, und so erreichten die Satanic Majesties nicht die zeitlose Qualität von Sgt. Pepper.

    Seltsamerweise war der Schlagzeuger der Band in einem Anzug abgebildet, der haargenau wie der von Henry [Heinrich] VIII. aussah. Dieser legendäre britische König hatte sechs Frauen, von denen er zwei umbrachte; darüber hinaus wurde er berühmt dafür, dass er mit der römisch-katholischen Kirche brach. Er modifizierte die britische Verfassung grundlegend, indem er das Gottesgnadentum einführte und den Herrscher des britannischen Reichs zum Oberhaupt der Kirche von England erklärte – damit gab er sich selbst und seinen Nachfolgern innerhalb des Christentums eine gottgleiche Rolle. Henry ließ auch viele seiner Kritiker exekutieren, ohne sie offiziell vor Gericht zu stellen, wobei er sich einer sogenannten »Bill of Attainder« bediente: Die Beschuldigten wurden des Verrats und der Häresie beschuldigt und vom Parlament ihrer Bürgerrechte beraubt, ohne dass dies infrage gestellt werden durfte. Es war verwirrend zu sehen, wie der Hauptkonkurrent der Beatles mit einem Album herauskam, das ganz offen Satanismus propagierte und dabei suggerierte, dass es in die Belange des Britischen Empires verwickelt war – und das nur sechs Monate, nachdem die Beatles mit den Lyrics von »All You Need Is Love« eine Revolution ausgelöst hatten.

    Weil auf dem Album-Cover von Satanic Majesties ein Ringplanet, wahrscheinlich Saturn, hinter der Band zu sehen war, gab es auch Mutmaßungen, es sei zu Ehren einer außerirdischen Zivilisation geschrieben worden, die auf der Erde bruchgelandet sei. Wegen der Urheberrechte können wir hier zwar nicht die kompletten Lyrics abdrucken, doch ein Blick lohnt sich.

    Im Song »2000 Man« gibt es einen Refrain, in dem es heißt: »Oh Papa, stolz auf deinen Planeten, oh Mama, stolz auf deine Sonne. […] Oder kamt ihr durch eine Bruchlandung hier herunter?« 
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 Nachdem ich 2014 die Aussagen eines Insiders gehört hatte, mit denen ich mich in der zweiten Hälfte dieses Buches befassen werde, kam ich zu der Vermutung, dass dieser Songtext die Zivilisation von einem anderen Planeten und einer anderen Sonne schildern könnte, die sich zur Erde aufgemacht und dort eine Bruchlandung hingelegt hätte – angeführt von einem außerirdischen Wesen, das wir Luzifer nennen, das sich nun zusammen mit seinen Anhängern, den »gefallenen Engeln« aus der Bibel, hier aufhält.

    Wie kann ein Erdbewohner ein Wesen wie Luzifer willkommen heißen? Das scheint eigentlich ganz und gar unmöglich zu sein, und bis vor Kurzem hätten einen Freunde und Familie noch ausgelacht und ausgegrenzt, wenn man an so etwas auch nur zu glauben gewagt hätte. So kostete es mich viel Zeit und Energie, ich musste Nachforschungen anstellen und Zeugen bemühen und persönliche Risiken auf mich nehmen, um entdecken zu können, dass es auf der Erde einen weitverbreiteten Geheimkult gibt, der Luzifer als einen prima Kerl betrachtet. Manche nennen diese Leute die »Neue Weltordnung«, die Bilderberg-Gruppe, die Trilaterale Kommission oder die Illuminati, doch ich will sie »die Kabale« beziehungsweise »die Kabalen« nennen.

    Die Kabale glaubt, der christliche Gott sei die Verkörperung des Bösen und würde Wissen, Freiheit, Sexualität und wissenschaftlichen Fortschritt unterdrücken. Besonders verheerend ist, dass diese Gruppierung unglaublich viel Macht angehäuft hat und dadurch – und das ist besonders schockierend – die Medien, das Finanzsystem, die westlichen Regierungen und alles, was mit der Militärindustrie zu tun hat, fast vollständig kontrolliert. Es kann sehr verstörend sein, ihr direkt gegenüberzutreten; doch sich vor ihrer Realität zu verstecken und zu hoffen, dass sie »einfach so verschwindet«, ist noch viel gefährlicher, als sich ihr zu stellen und genaue Informationen über sie einzuholen. Hat man sich dementsprechend kundig gemacht, führt also kein Weg mehr an ihr vorbei, dann gelangt man schließlich in eine »dunkle Nacht der Seele« und muss einen tief reichenden Trauerprozess durchlaufen, in dem man realisiert, dass einem sein ganzes Leben lang etwas vorgelogen wurde und einem in allen Winkeln ein schrecklicher globaler Widersacher auflauert. Das ist ein wesentlicher Schritt auf dem Weg des Erwachens, denn einem wird endlich bewusst, dass man in einer Welt der Illusion gelebt hat und vieles von dem, was einem beigebracht wurde, ganz gezielt von den Machtinhabern manipuliert worden ist.

    Viele Insider haben ihr Leben riskiert, um diese verborgenen Wahrheiten ans Licht zu bringen, und die heutige Jugend ist in einem weit größeren Ausmaß dazu gezwungen, ihnen ins Auge zu blicken, als jede Generation zuvor. Während diese beängstigende Philosophie in Alben wie Satanic Majesties vorerst nur aufflackerte, werden die Millennials jetzt unaufhörlich mit Luziferischer Symbolik bombardiert – in Filmen, Musikvideos, den Halbzeit-Shows des Super Bowl, Zeremonien bei Musikpreisverleihungen, Videospielen und Fernseh-Shows. Popmusik-Ikonen wie Lady Gaga, Katy Perry, Rihanna, Nicki Minaj und Miley Cyrus präsentieren Musikvideos und Live-Auftritte, in denen erstaunlich viele »Illuminati«-Symbole wie beispielsweise das Allsehende Auge vorkommen. Offensichtlich hat die Kabale eine besonders aggressive Werbekampagne gestartet, mit der sie ihre Religion hip und trendy erscheinen zu lassen hofft. 
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 Nichtsdestotrotz bedeutet das nicht unbedingt, dass diese Stars selbst hinter der entsprechenden Botschaft stehen; Insidern zufolge werden diese sogar sehr häufig missbraucht. Als Beispiel kann hier die Sängerin Kesha dienen, die gegen ihren früheren Produzenten Anklage wegen Vergewaltigung erhob. Nachdem die Klage im Frühling des Jahres 2016 abgewiesen wurde, bekundeten Popstars wie Adele, Taylor Swift und Lady Gaga ihr Mitgefühl. 
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 Mindestens 18 verschiedene Prominente setzten sich für Kesha ein. 
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    Viele Insider erzählten mir, dass dieser bisher geheime Bund seine Existenz demnächst offiziell bekannt geben will, und diesen Akt nennen seine Leute »The Great Revealing« – »die große Enthüllung«. Glücklicherweise gibt es inzwischen eine immense Anzahl an YouTube – Videos, die die Pläne der Kabale offenlegen – viele von ihnen sind millionenfach angesehen worden. Daraus wird die nächste große Jugendrevolte erwachsen, die hinsichtlich ihres Ausmaßes und der möglichen Auswirkung Woodstock weit übertreffen wird. Mehrere Generationen sind zurzeit intensiv damit beschäftigt, bislang übersehene und vergessene Elemente aus der Vergangenheit auszugraben und die Rätsel, die sich hinter ihnen verbergen, zu lösen. Es ist wichtig festzuhalten, dass diese Eliten nicht denken, sie würden etwas Schlechtes tun, denn sie glauben, uns aus Schwachheit und Unwissenheit zu befreien. Jeder, der auf dem Weg zu ihrem Ziel, der »Neuen Weltordnung«, stirbt, wird als vertretbarer Verlust hingenommen, da wir uns ja auf etwas zubewegen, was sie als »Erleuchtung« betrachten. Eines ihrer am sorgfältigsten gehüteten Geheimnisse ist der Glaube, sie seien die direkten Nachfahren uralter außerirdischer menschenähnlicher Erdbesucher, die weiter entwickelt waren als der Rest von uns und zu unseren Pharaonen, Königen und Göttern aufstiegen. Diese Blutsverwandtschaft und die daraus abgeleitete »Magie« dienen ihnen als Vorwand dafür, sich jedem anderen überlegen und berechtigt, ja sogar genötigt zu fühlen, die Herrschaft über die Erde zu übernehmen. Der beste Bericht, den ich bisher von hochrangigen Insidern geliefert bekommen habe, legt nahe, dass sie eine außerirdische Flüchtlingsgruppe waren, die hier vor 55000 Jahren bruchgelandet sind. Sie hatten in einem Krieg eine schwere Niederlage hinnehmen müssen und besaßen nicht die nötige Technologie beziehungsweise das Fachwissen, um wieder von hier fortzukommen. So breiteten sie sich in der ganzen Welt aus, errichteten Kontrollsysteme und überlebten zahlreiche Zivilisationszusammenbrüche sowie Revolten vonseiten derer, die sie zu beherrschen versuchten.

    In »2000 Man«, dem Song aus den Satanic Majesties, heißt es dementsprechend: von der »kreisenden Sonne [vielleicht in einem anderen Sonnensystem] kommen wir alle her«, und in »The Lantern«: »Wir […] wussten, dass die Sterne recht hatten [und] fuhren durch das Meer der Nacht.« Die Botschaft gipfelt dann offenbar im Song »2000 Light Years from Home« mit den Worten: »Für einen Stern mit stolzen Ozeanen sind wir bestimmt […,] es ist so furchtbar einsam, 2000 Lichtjahre von zu Hause weg zu sein.« Warum sollten diese Texte, in denen es ganz eindeutig um Raumfahrt geht, sich ausgerechnet auf einem Album namens Their Satanic Majesties Request befinden? Bruce, einer der Schlüsselinformanten, dem wir später in diesem Buch wiederbegegnen werden, sagte zu mir: »David, es ist völlig egal, ob du oder jemand anders daran glaubt oder nicht. Und es spielt auch keine Rolle, ob es wahr ist oder nicht. Was zählt, ist einzig und allein, dass diese Leute felsenfest davon überzeugt sind. Es handelt sich um eine Religion – und sie sind ihre devoten Anhänger. Wenn du das begreifst, ergibt alles, was sie tun, sehr viel mehr Sinn. Sie glauben, die Ausübung ihrer Religion gebe ihnen okkulte, magische Kräfte, die ihnen zu großem Ruhm und Vermögen verhelfen würden. Und je mehr Geld und Macht man besitzt, desto erleuchteter ist man für sie.« Das bedeutet nicht notwendig, dass die Rolling Stones selbst Satanisten sind. Es gehört zu den Gewohnheiten dieser mächtigen Elite, sich Sündenböcke zu verschaffen, die an ihrer Stelle büßen, wenn die Sache auffliegt. Keine Lüge ist ihnen zu viel, um ihre Religion anderen schmackhaft zu machen.

    Rock ’n’ Roll wurde dem britischen Publikum über die Fernsehshow Top of the Pops bekannt. Die erstplatzierte Band durfte jede Woche live auftreten, und die Rolling Stones legten erstaunliche 33 Auftritte hin, unter ihnen einer am 21. Dezember 1967, bei dem sie »2000 Light Years from Home« zum Besten gaben. 2013 erfuhr die Weltöffentlichkeit, dass Jimmy Savile, der Hauptmoderator der Sendung, ein Serienvergewaltiger war. Mehr als 450 Opfer packten grauenvolle Schilderungen aus, wie er sie missbraucht hatte; Schätzungen gehen davon aus, dass die wirkliche Zahl durchaus dreimal so hoch sein könnte. Savile unterstützte eine ganze Reihe Kinderkrankenhäuser, und ein Opfer erzählte dem britischen Daily Express, es sei in einem dieser Krankenhäuser in einen versteckten Raum gebracht worden, der dunkel und nur von Kerzenlicht erleuchtet gewesen war. Zusammen mit anderen, die Umhänge und Masken trugen, hatte Savile dort gewartet. Savile stimmte auf Lateinisch »Ave Satanas« – »Heil Satan« – an, während er die Frau sexuell missbrauchte und folterte. Das bedeutet gewiss nicht, dass die Rolling Stones selbst so etwas taten, es weist aber darauf hin, dass die Kabale die Musik der Stones benutzte, um negative Botschaften zu verbreiten. Savile hatte so viele Opfer auf dem Gewissen, dass die BBC absolut nicht an seinen Untaten vorbeikommen konnte, dennoch blieb er bis in die 1990er-Jahre ein sehr populärer Fernsehstar. 2013 und später wurden Dokumente bekannt, aus denen hervorging, dass in britischen Regierungskreisen ohnehin eine Kultur des Missbrauchs – insbesondere Pädophilie – gang und gäbe war. Am 20. Mai 2015 meldete die britische Polizei, es würde nach 261 »Personen des öffentlichen Lebens« gefahndet. Dazu gehörten 135 Prominente aus Film, Fernsehen und Radio, 76 Vertreter der lokalen und nationalen Politik, 43 aus der Musikindustrie und sieben aus dem Bereich des Sports. 
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    Am 26. März 2016 veröffentlichte die New York Times eine Studie der pensionierten Richterin Janet Smith, die das Ergebnis von drei Jahren unabhängiger Recherche in Bezug auf die BBC war:

    »In ihrem vernichtenden 700 Seiten langen Bericht macht Frau Janet Smith deutlich, […] dass Mitarbeiter der BBC von den Vorwürfen gegen Mr. Savile wussten, die Anschuldigungen jedoch nicht an die Vorgesetzten weitergeleitet wurden, weil in diesem Haus ›eine Kultur des Sich-nicht-Beschwerens‹ gepflegt werde. […] Frau Smith erklärt, bis heute existiere in diesem Unternehmen eine ›Atmosphäre der Angst‹; sie merkte an, einige der Interviewpartner seien erst dann bereit gewesen, zu dem Bericht Stellung zu beziehen, nachdem ihnen garantiert worden sei, dass ihre Namen nicht veröffentlicht werden würden. Sie habe den Verdacht gehabt, dass sie Repressalien fürchteten.« 
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Öffentliche Anzeichen für einen kosmischen Kampf

    Anfang des Jahres 1968 wurden ganze 550000 amerikanische Soldaten in Vietnam stationiert, viele gegen ihren Willen. Das Klima in Amerika war düster. In diesem Jahr begegnete mein Vater meiner Mutter; sie arbeiteten beide bei General Electric in Schenectady, New York, und verliebten sich im Handumdrehen. Mom war in einer fundamentalistischen christlichen Familie aufgewachsen, doch hatte das zur Folge, dass sie, sobald sie von zu Hause weggezogen war und nach Philadelphia aufs College ging, ihre Illusionen nur umso rascher verlor und alsbald aus der Kirche austrat. Ihre Lehrer verdammten sie in Grund und Boden dafür, dass sie das Dogma, das man sie lehrte, intelligent infrage stellte, und zwangen sie schließlich dazu, ein Dokument zu unterzeichnen und beim Heil ihrer Seele zu schwören, dass sie jedes Detail des Unterrichts glaubte, andernfalls würde sie ihr Diplom nicht bekommen. Ein Resultat dieser überaus strengen Erziehung war, dass sie von Populärkultur fast vollständig ferngehalten worden war und jede Art von Musik, Filmen und TV-Shows mied.

    Mein Vater liebte Horrorfilme und bat meine Mutter, mit ihm in Rosemaries Baby zu gehen. Dieser Film erschreckte und verstörte sie so sehr, dass er in meiner Kindheit oft Thema war. Er porträtiert Satanisten und zeigt auf sehr glaubwürdige Weise, wie sie sich in das alltägliche Leben der Menschen einmischen. In dem Gebäude, in dem der Film spielt, leben neben dem zentralen Pärchen nach außen hin freundlich wirkende ältere Personen, die tatsächlich aber des Nachts furchterregende satanische Rituale zelebrieren. Einem der Akteure, der beruflich am Kämpfen ist, wird mitgeteilt, es würde seiner Karriere aufhelfen, wenn er mit seiner Frau ein Kind zeugen und es Satan opfern würde. Daraufhin wird seine Frau unter Drogen gesetzt und einem satanischen Ritual unterzogen, in dem der Teufel physische Gestalt annimmt und sie schwängert. Am Ende des Films entdeckt sie, dass ihr Kind rotglühende Augen hat, und sie hört, sie sei »auserwählt« und solle sich geehrt fühlen, weil ihr Baby eine Ausgeburt des Teufels sei. Doch sie muss sich dem Kult nicht anschließen, wenn sie es nicht will. So beschließt sie, das Kind trotz seines grausigen Aussehens zu lieben und großzuziehen. Auch wenn die Vorstellung von einer physischen Erscheinung des Teufels surreal ist, wirkte der Spielfilm doch überwältigend realistisch und versetzte die Zuschauer so sehr in Schrecken, dass sie am Ende zwangsläufig an die Möglichkeit glaubten, dass Satanisten unter uns lebten – und der Titel des jüngsten Rolling-Stones – Albums schuf da natürlich nicht gerade Abhilfe.

    Bei Rosemaries Baby führte Roman Polanski Regie, der ursprünglich seine Frau Sharon Tate für die Hauptrolle vorgesehen hatte. Allerdings hatte er die Produzenten nicht dazu gedrängt, sondern gehofft, sie würden sie von selbst vorschlagen; doch das taten sie nicht. Sharon Tate machte Anmerkungen zum Drehbuch, unter anderem trug sie Ideen für die Schwängerungsszene bei. Sie wurde oft am Set gesichtet und zu Werbezwecken für den Film von der Zeitschrift Esquire fotografiert.

    Im November 1968, also kurz bevor Richard Milhous Nixon die Präsidentschaftswahl gewann und ins Weiße Haus einzog, veröffentlichten die Beatles das komplexe und emotionale Album The Beatles, das unter dem Namen White Album bekannt ist. In diesem Album rief der Song »Revolution 1« offen zu tief greifendem politischem Wandel auf und brachte erneut die Sehnsucht nach Veränderung zum Ausdruck, wie sie in der damaligen Weltjugend zu spüren war. Auch ein paar sehr düstere Themen klangen in diesem Album an, denn John Lennon rutschte allmählich in eine schwere Drogensucht ab. Das führte zu dreckigen Bluessongs wie »Happiness Is a Warm Gun« (zu Deutsch: »Glück ist eine warme Waffe«), in dem sehr unverhohlen geschildert wird, wie man sich Heroin spritzt, und Lennon herausschreit, wie einsam und selbstmordgefährdet er ist und wie sehr er sein Rock-’n’-Roll-Leben hasst. Auch Paul McCartneys Song »Helter Skelter« drückt ein wildes, rohes und mit Gewalt geladenes Gefühl aus. Der merkwürdigste Song auf dem Album aber war »Revolution 9«, ein langer und tief verstörender »schlechter Trip«, in dem Maschinengewehrsalven, Schreie und qualvolle Horrorfilmdissonanzen durcheinanderflirren. In seiner Biografie Many Years from Now erklärte Paul McCartney, er habe sich heftig dafür eingesetzt, dass dieser Song nicht in das Album aufgenommen werden würde; doch er verlor den Kampf. The White Album wurde zum meistverkauften Album im gesamten Werk der Beatles, auch wenn Rolling-Stone – Journalisten Sgt. Pepper, Revolver und Rubber Soul für qualitativ überlegen halten.

    Mit ihrem Klassiker Beggar’s Banquet veröffentlichten die Rolling Stones am 6. Dezember 1968 ein Album, das eine bemerkenswerte Verbesserung gegenüber Their Satanic Majesties Request vom Vorjahr darstellte. Im Februar 1969 brachte ihr Label einen der Songs als Single heraus: »Sympathy for the Devil«, der eine Fortsetzung der auf Satanic Majesties enthüllten Mysterien zu sein und direkt an diese anzuschließen schien. Der Song war zugegebenermaßen ziemlich schockierend und ist eine Analyse wert, denn Mick Jagger tritt darin auf, als wäre er selbst Luzifer, der sich der Welt vorstellt und um Verständnis und Respekt bittet. Jagger alias Luzifer präsentiert sich als jemand, der – wie die britischen Eliten – äußerst reich und kultiviert ist, und bedeutet, dass, wenn man mit ihm sprechen wolle, man sich ihm nur mit den gewähltesten Höflichkeitsformen und besten Manieren nähern dürfe.

    Im weiteren Verlauf des Liedtextes rühmt sich Jagger-Luzifer einiger historischer Schlüsselereignisse: der Versuchung Jesu, der Ermordung des russischen Zaren in St. Petersburg infolge der Russischen Revolution von 1917, der Brutalität von Nazi-Deutschland, der zehn Jahre Krieg zwischen Königen und Königinnen um die »Götter, die sie schufen«, der Kennedy-Morde und des Todes britischer Soldaten auf ihrem Weg nach Bombay in Indien. Auch ein Bezug zu Vietnam wird hergestellt. Inzwischen haben neue Studien sowie die Enthüllungen von Whistleblowern ergeben, dass tatsächlich eine einzige Gruppe sowohl die Russische Revolution als auch Nazi-Deutschland, die Kennedy-Morde und das Britische Empire finanzierten, also beide Seiten im Ersten und Zweiten Weltkrieg unter ihrer Kontrolle hatten. Das Beweismaterial dafür habe ich in meinem Online-Buch Financial Tyranny zusammengetragen. Zieht man all das in Betracht, war besagter Rolling-Stones – Song ein offenkundiger Versuch, »Sympathie für den Teufel« zu erwecken. Interessanterweise merkt Jagger-Luzifer in dem Lied an, die Verwirrung und das Durcheinander, welche(s) diese Ereignisse stifteten, gehöre zum Wesen seines Spiels. Luzifer oder besser gesagt die »britischen Majestäten«, die Luzifer als ihren heiligen Patron betrachten, waren für viele der schlimmsten Ereignisse auf der Erde verantwortlich. Insider sollten mir später sagen, der größte Trick Luzifers bestehe darin, die Welt davon zu überzeugen, dass er nicht existiere. Wenn Mick mit Falsettstimme singt: »Ich sage es dir ein einziges Mal, du trägst die Schuld«, dann suggeriert diese Textzeile auch, dass, wenn wir uns nicht selbst daranmachen, diese Mysterien aufzuklären, wir indirekt solchen Verbrechen den Freipass geben.

Tödlicher Erleuchtungstrip

    Meine Mutter hatte immer noch an ihrer Desillusionierung durch das Christentum zu knabbern, als mein Vater sie zu einem Live-Konzert der Doors mitnahm; es waren Jim Morrisons beste Jahre. Morrison hatte mit LSD herumexperimentiert, und der Name seiner Band war eine Hommage an Aldous Huxleys Drogentagebuch The Doors of Perception (Die Pforten der Wahrnehmung). Die Wirkung, die Morrison auf meine Mutter hatte, war überwältigend. In einer einzigen Nacht änderte sich ihr gesamtes Leben – ihre Einstellung, ihre Werte und ihre Ziele. Ihre ganze Unzufriedenheit mit der Religion, mit der sie aufgewachsen war, das repressive Klima, das ihre Mutter geschaffen hatte, und das schreckliche Inferno, in das man die Jugend ihres Landes lieblos hineingeworfen hatte, ließ plötzlich völlig neue Charakterzüge durchbrechen. Von einem Tag auf den anderen machte sie sich die Gedanken und Ideale der Musik und Antikriegsbewegung der Jugend der späten 1960er- Jahre zu eigen – es war wie eine Erleuchtung. Morrison war eine Heldenfigur und das Gesicht einer Bewegung geworden; furchtlos demonstrierte er auf der Bühne seinen Widerstand gegen die Autorität und schuf eine transzendente Musik, die das Leben veränderte.

    Jim Morrison hatte auch eine sehr dunkle Seite, die vor seinem tragischen Tod immer sichtbarer wurde. Riders on the Storm (Reiter auf dem Sturm), die Single der Doors von 1971, porträtiert jemanden, der LSD nimmt, sodass »sein Gehirn sich wie eine Schlange windet«; am Ende bringt er auf brutale Weise Schwester, Bruder, Vater und Mutter um und wird zum trampenden Serienmörder – »wer diesen Mann mitnimmt, dessen liebe Familie wird sterben«. In einem Interview erwähnt Morrison, der Serienkiller Billy Cook, der sechs Menschen – darunter eine junge Familie, die nach Kaliforniern trampte – getötet hatte, habe ihn zu diesem Song inspiriert. Sonderbarerweise starb Morrison an genau dem Tag an einer Überdosis Drogen und Alkohol, an dem der Song in der Hitparade Billboard Hot 100 auf Platz 3 kam, was Riders on the Storm und seine verstörende Botschaft nachhaltig mit einer geheimnisvollen Aura umgab.

Willkommen in Vietnam

    Zur Zeit dieses legendären Morrison-Konzerts lebte mein Vater bereits in ständiger Angst davor, in die Todesfalle Vietnam geschickt zu werden. Er hatte die Entscheidung getroffen, sich für die Reservearmee zu melden, natürlich in der Hoffnung, damit seine Einziehung zu umgehen. Doch wurde er 1968 nach Fort Lee in Virginia einberufen, heiratete meine Mutter und musste dann im Juni 1969 in Vietnam dienen. Damit wurde sein schlimmster Albtraum Wirklichkeit. Der Kommentar seines Vaters war, dass er noch nie so stolz auf ihn gewesen sei; für Dad fühlte sich das wie ein unvorstellbarer Verrat an. Dad wurde in einem normalen Charter-, keinem Militärflugzeug eingeflogen. Als sie landeten, wurden sie von den attraktiven Stewardessen auf die übliche Weise begrüßt: »Es ist jetzt 8:30 Uhr. Die lokale Temperatur beträgt 99 Grad [Fahrenheit; entspricht 37 Grad Celsius]. Willkommen in Vietnam!« Nachdem sie aus dem Flieger ausgestiegen waren, wurden die Soldaten gebeten, einen Kreis um ein Feuer zu bilden, das dort auf dem Rollfeld brannte. Es war ihre letzte Chance. Hatten sie irgendetwas Illegales mit sich gebracht, hatten sie jetzt die Gelegenheit, es ins Feuer zu werfen, ohne dass jemand Fragen stellte. Dad hatte insgeheim ein paar Schlaftabletten mit, die meine Mutter ihm gegen seine Angstattacken mitgegeben hatte, ihn in einer aktiven Kampfzone aber in Gefahr gebracht hätten. Er übergab sie dem Feuer und mit ihnen alle Geheimnisse und Anhaftungen an sein bisheriges Leben. Dann erfuhren die Soldaten, was es mit dem Hamburger Hill auf sich habe. Jeder, der dorthin geschickt wurde, würde gezwungen sein, einen Hügel zu stürmen, der von Vietcong-Soldaten unerbittlich verteidigt wurde, was mit ziemlicher Sicherheit den Tod bedeutete. Direkt an Ort und Stelle wurde ausgelost, wer von den Männern, die dort standen, in den sicheren und fast unmittelbaren Tod geschickt werden sollte. Dad hatte Glück, doch diese Erfahrung, zusammen mit der unvorstellbaren Hitze, traf ihn bis ins Mark. Man teilte ihm mit, er sei jetzt »Eigentum des US-Staates«, und sie hätten komplette und totale Kontrolle über ihn – ob lebendig oder tot.

    Dad war in Long Binh stationiert, der größten US-Basis in Vietnam. Dank seiner Registrierung in der Reservearmee konnte er als Militärjournalist arbeiten und musste nicht an die Front. Meldungen kamen über eine sogenannte »Leitung« oder die Associated Press herein; Dad baute aus ihnen eine Tageszeitung zusammen, die sich an alle Soldaten richtete. Er verfasste auch eigene Artikel, und dazu gehörten Berichte über jeden, der auf dem Schlachtfeld gefallen war.

    Dad war mutig genug, auch über die Revolution zu schreiben, die sich gerade durch die Rock-’n’-Roll-Musik ereignete, was ihm leicht eine Verurteilung durch das Kriegsgericht oder sogar den Tod in einem vorgetäuschten Unfall hätte einbringen können. Wenn es meinen Vater nicht gegeben hätte, hätten die Soldaten 1969 in Amerikas größter Militärbasis in Vietnam wenig oder keine Ahnung gehabt, was in dieser kritischen Zeit in der Musik passierte. Das machte aus ihm eine Figur wie den von Robin Williams gespielten Radio-DJ in dem Film Guten Morgen, Vietnam. Mom schickte ihm die neuesten Plattenaufnahmen zu, er hörte sie sich an und schrieb über sie. Doch er brachte den Soldaten auch die wichtigen sozialen Themen und Auseinandersetzungen näher, die zu Hause an der Tagesordnung waren – dort, wo ihre Freunde in Amerika dafür kämpften, dem Krieg ein Ende zu setzen. Dazu gehörte die Berichterstattung über die Planung eines riesigen Musikfestivals in Bethel, New York, das später nach Woodstock verlegt wurde, als die Landwirte von Bethel sich aus der Sache zurückzogen.

Um Kopf und Kragen

    Am 9. August 1969, sechs Tage, bevor Woodstock begann, verleitete der Gitarre klimpernde Möchtegern-Rockstar Charles Manson eine Gruppe seiner Anhänger dazu, Roman Polanskis berühmte Frau Sharon Tate umzubringen. Sie war im neunten Monat schwanger. Sie und ihr Baby starben bei dem Attentat, und noch weitere vier Personen wurden brutal ermordet. Abgesehen davon, dass Sharon Tate ihrem Mann dabei geholfen hatte, das Drehbuch zu Rosemaries Baby zu schreiben, spielte sie in mehreren Filmen mit okkulten Themen die Hauptrolle: In Eye of the Devil (1966) gab sie eine Hexe, die ein Blutopfer braucht, um einen Weinberg wieder zum Blühen zu bringen; in Valley of the Dolls (1967) ging es um die verheerenden Folgen von Drogen, und dann drehte sie in demselben Jahr noch The Fearless Vampire Killers. 
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    Es löste große Furcht aus, dass eine schwangere Prominente mitsamt ihrem ungeborenen Kind umgebracht wurde, und das nur zwei Jahre, nachdem sie an einem ähnlichen Szenario mitgearbeitet hatte. In Rosemaries Baby sollte ein Kind dem Vater des Kindes geopfert werden – als Preis für seine Schauspielerkarriere. Der Gedanke, dass ihr Tod und der ihres Kindes von einem real existierenden satanischen Opferkult geplant worden war, war für die meisten Menschen einfach unerträglich. Manson behauptete, das White Album der Beatles gespielt zu haben, während er und seine Leute diesen Massenmord ausführten. Er berief sich besonders auf Songs wie »Happiness Is a Warm Gun« und »Helter Skelter« (zu Deutsch etwa: »Hals über Kopf«, »holterdiepolter«); sie hätten ihm in verschlüsselten Botschaften aufgetragen, er solle diese Tat vollbringen.

    Mitte der 2000er-Jahre erzählten mir Informanten, der Manson-Mord sei ganz bewusst inszeniert worden, um die Hippie-Bewegung dadurch zu zerstören, dass man sie als potenzielle Serienkiller zu dämonisieren versuchte. Ganz besonders um Woodstock herum sollte eine Aura des Horrors verbreitet werden, damit die von diesem Festival ausgehende Aufbruchstimmung zum Erliegen käme. Denn der Bericht über die Mörder beherrschte die Schlagzeilen genau in den sechs Tagen vor diesem Ereignis, und in den Pressedarstellungen wurde kolportiert, die Morde seien ja von Rockmusik liebenden Hippies durchgeführt worden, die vorgaben, das Ganze nur für die Bäume und die Natur zu tun. Die verborgenen Urheber dieser Abscheulichkeit hatten gehofft, einige Neulinge davon abzubringen, sich dieser neu entbrannten Revolution gegen die Elite anzuschließen. Doch diesem üblen Massentrauma zum Trotz führte Woodstock viel weiter, als man es sich in seinen kühnsten Träumen hätte ausmalen können – und mein Vater verfasste einen Bericht über die ganze Geschichte, damit sie auch die Soldaten auf Amerikas größter vietnamesischer Militärbasis erreichte. Dafür nahm er ein großes persönliches Risiko auf sich.

    Nach dem bisher Gesagten wird es Sie sicher nicht überraschen, dass nur einen Monat später, am 6. Dezember 1969, bei einem Konzert der Rolling Stones in San Francisco ein Schwarzer – er hieß Meredith Hunter und stand ganz vorne – von einer Motorrad-Gang namens The Hells Angels erdolcht wurde; die waren strittigerweise als Sicherheitskräfte für diesen Abend angeheuert worden. Hunter näherte sich der Bühne, wurde von den Hells Angels brutal weggezerrt, richtete eine Pistole auf sie und wurde daraufhin erstochen. In Gimme Shelter, dem bekannten Dokumentarfilm über die Stones, finden sich Filmsequenzen über dieses »Menschenopfer«. Trotz dieses umstrittenen Vorkommnisses gaben die Rolling Stones am 3. August 1973 ein weiteres Album mit Luzifer-Thema heraus: Goat’s Head Soup. Auf dem Cover war Mick Jagger als Frau mit einem Schleier über ihrem Gesicht abgebildet. Sein Haar war nach dem Vorbild einer klassischen britischen Hochsteckfrisur gestylt, in der subtil, aber unverkennbar Haarbündel zu Teufelshörnern gedreht waren. Zu diesem Album gehörte der Stones – Hit »Angie«, aber auch der Song »Dancing With Mr. D.«, der voll von Anspielungen auf Drogen und Tod ist und eine Figur auftreten lässt, die Menschenschädel um ihren Hals trägt und mit der der Sänger ein »Stelldichein« – Geschlechtsverkehr – auf einem Friedhof hat. Auch eine Frau in Schwarz kommt darin vor, die begehrliche Blicke auf unseren Sänger richtet, doch dann fällt das Fleisch von ihren Knochen – und ihre Augen brennen wie Feuer und Schwefel.

Im Zeichen von Watergate geboren

    Nachdem mein Vater aus Vietnam zurückgekehrt war, versuchten meine Eltern eine ganze Weile, ein Kind zu zeugen; Anfang Juni 1972 gelang es ihnen schließlich. Kurz darauf, am 17. Juni, erwischte man einige Personen aus Richard Nixons Wahlteam dabei, wie sie in das Hauptquartier des Democratic National Committee einbrachen, um dort Abhörgeräte zu installieren, die dem republikanischen Nixon zur Wiederwahl verhelfen sollten. Damit setzte ein Dominoeffekt ein, der als Watergate-Skandal in die Geschichte eingehen und letztlich zu Aufdeckung und Fall von Nixons Kriegsregime und dem Ende des Vietnam-Kriegs führen sollte – diesem Krieg, der eine ganze Generation junger Männer das Leben kostete. Während ihrer Schwangerschaft hatte meine Mutter Träume und Visionen, die ihr sagten, ihr Baby würde ein spiritueller Lehrer werden und sie solle es in dieser Perspektive aufziehen. Diese Information enthielt sie mir bis Ende 2000 vor; sie wollte sie lieber mit ins Grab nehmen, auch wenn sie durchaus spürte, dass ich demütig genug war, um das zu hören, ohne dass es mein Ego zu sehr aufblähte.

    Ich kam am 8. März 1973 auf die Welt, drei Wochen, nachdem General Electric meinen Vater – ausgerechnet an einem 14. Februar – gefeuert hatte. So war er mit Rosen und Schokolade nach Hause gekommen und hatte meiner Mutter zunächst einen frohen Valentinstag gewünscht, um ihr dann beichten zu müssen, dass man ihn rausgeworfen hatte. Nun musste er dringend eine neue Arbeitsstelle suchen, wurde aber nur in Buffalo, New York, fündig, was über vier Stunden Fahrtzeit von unserem Zuhause in Schenectady bedeutete. Deshalb musste er uns sehr bald nach meiner Geburt verlassen, während Mom mit ihrer Mutter und ihrem Vater in Schenectady blieb.

    Der Watergate-Skandal führte zwischen dem 17. Mai und dem 7. August 1973 zu Anhörungen vor dem Senatsausschuss, bei denen frühere Verwaltungsangestellte als Zeugen vorgeladen wurden. Die drei Hauptsender – ABC, CBS und NBC – wechselten sich in der Live-Schaltung zu den Anhörungen ab, ein jeder hatte das Senderecht für einen bestimmten Tag. Statistisch gesehen, schalteten sich 85 Prozent der amerikanischen Bevölkerung zu mindestens einem Teil der Anhörungen zu. Bis zu 85 Prozent der Amerikaner also musste es bei der Vorstellung grauen, dass die Regierung, die sie gewählt hatten und in vielen Fällen sogar sehr mochten, sich wie eine Diktatur gebärdete und vertuschte, log und stahl, um ihre politischen Gegner auszuschalten. 14 Monate nach Beginn dieser Anhörungen sah sich Nixon zum Rücktritt gezwungen. Acht Monate später endete der Vietnam-Krieg, und dieses offenkundig korrupte Regime konnte nicht mehr länger junge Männer in eine höchst traumatisierende und tödliche Kampfzone senden.

    Zu ihrem Erstaunen entdeckte meine Mutter, dass ich jedes Mal zu weinen begann, wenn die Anhörungen liefen, sogar wenn ich bereits eingeschlafen war. Ich brach auch sofort in Tränen aus, sobald meine Mutter die Wohnung verließ, selbst wenn es nur darum ging, kurz die Wäsche nach unten zu bringen – es genügte, dass ihre Hand den Türgriff berührte. Beides geschah so oft, dass die Annahme, das sei bloßer »Zufall«, sich schnell als unhaltbar erwies. Denn einzig und allein bei diesen Gelegenheiten weinte ich, ansonsten war ich ein sehr ruhiges und entspanntes Baby. Bereits in diesem zarten Alter spürte meine Mutter, dass ich intuitiv die Gedanken und Gefühle der Menschen um mich herum wahrnahm und auf sie reagierte – auf persönlicher und kollektiver Ebene.
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Das Unendliche berühren

    Die Drogenkultur der 1960er-Jahre weckte ein Interesse am Schamanismus der Ureinwohner Amerikas, das Carlos Castaneda in seinen Büchern geschickt aufgriff und popularisierte. Laut Carlos werden darin seine Gespräche und Erfahrungen mit einem Yaqui-Schamanen namens Don Juan beschrieben. Vertraute Castanedas hingegen verrieten, dass viele dieser verrückten Geschichten, ganz besonders in den späteren Büchern, erfunden waren; dennoch blieben die ihnen zugrunde liegenden Konzepte für viele Menschen gültig und wichtig – zu ihnen gehörte auch meine Mutter. Ihr wurde bewusst, dass uns neben der üblichen sichtbaren Realität noch eine andere umgab, in der uns unsichtbare spirituelle Kräfte geleiteten, und dass man mithilfe einer angemessenen spirituellen Anleitung und Praxis in eine sogenannte »zweite Aufmerksamkeit« gelangen und direkten Kontakt mit diesen Wesenheiten aufnehmen konnte. Das inspirierte meine Mutter dazu, ihre Träume in Hefte zu notieren, die sie neben ihrem Bett bereit liegen hatte; in ihrer Symbolik entdeckte sie Hilfe und Führung für sich. Ich bekam das von klein auf mit und entwickelte Übung darin, mir meine Träume zu merken – und zwar häufig mit vielen Details.

    Dad schaffte es, einen neuen Job bei General Electric zu ergattern, und seine Eltern halfen uns, ein Haus mit drei Zimmern und einem Badezimmer in Scotia, New York, auf der anderen Seite des Mohawk River zu beziehen, genau in der entgegengesetzten Richtung von Schenectady. Damit war Dads Weg zur Arbeit schnell und unkompliziert, selbst zu Stoßzeiten brauchte er nie länger als 15 Minuten. Bezeichnenderweise fiel unser Umzugsdatum auf den 31. Oktober 1973 – es war also Halloween. Ich hatte das Glück, den Rest meiner Kindheit und Jugend in diesem Haus verbringen zu dürfen, denn Mom behielt es, bis mein jüngerer Bruder seinen College-Abschluss gemacht hatte. Wir lebten ziemlich nahe an einer Militärbasis in Glenville, und gelegentlich flog eine riesige Lockheed C-130 Hercules im Tiefflug über unsere Gegend. Das Flugzeug war so breit, dass es fast den gesamten Himmel bedeckte, machte einen höllischen Lärm und ließ alles vibrieren; man spürte es am ganzen Körper. Jedes Mal, wenn ich im Hinterhof unseres Hauses wieder Zeuge dieses gewaltigen Ereignisses wurde, schockierte es mich von Neuem, und ich begann immer öfter, von ähnlich großen Flugzeugen im Hof zu träumen – nur dass die in meinen Träumen wie gigantische Zigarren aussahen und keine Flügel hatten. Auch gaben sie kein Geräusch von sich und bewegten sich merkwürdig ruckartig fort, als führen sie über Land. Ähnliche Fahrzeuge erschienen auch meiner Mutter in ihren Träumen.

Die Macht von Fernsehen und Musik

    Für die Millennials mag es kaum mehr vorstellbar sein, dass man in der damaligen Zeit nur zwischen vier Fernsehkanälen wählen konnte – den kommerziellen Sendern CBS, ABC und NBC sowie dem öffentlichen Sender PBS, der ohne Werbung auskam, weil er sich durch Mitgliederbeiträge finanzierte. Die wichtigsten und bestproduzierten Sendungen wurden zur Hauptsendezeit ausgestrahlt, begannen also um 20 Uhr; doch bei drei Sendern und dem PBS blieb die Auswahl natürlich sehr begrenzt, und ein Großteil Amerikas sah sich zwangsläufig dieselben Programme an.

    Mein Vater sah gerne fern, und es gab zwei Sendungen, die er nie verpasste: Mobile Army Surgical Hospital – kurz M*A*S*H –, eine Arztserie, die während des Korea-Kriegs spielte, und Happy Days, die eine idealisierte Sicht der 1950er-Jahre-Kultur präsentierte. Meine Mutter hingegen duldete das Fernsehen nur, wenn pädagogische Kindersendungen liefen. Ansonsten stand sie, während der Fernseher lief, oft auf, ging herum oder verließ den Raum.

    Doch sie legte viel Wert auf meine Bildung. Daher las sie mir nicht nur seit meiner frühen Kindheit vor und tippte dabei mit dem Finger auf jedes Wort, das gerade dran war, sondern ließ mich auch pädagogisch wertvolle Sendungen auf dem PBS-Kanal anschauen, allen voran die Sesamstraße, den Klassiker von Jim Henson. Soweit ich mich erinnern kann, versäumten wir diese Sendung nie, denn sie leistete gute Arbeit darin, Kindern das Lesen beizubringen. Noch heute sehe ich Gesichter von Leuten im Profil vor mir, die die Aussprache einzelner Buchstaben oder Silben vormachten, woraufhin das zugehörige Schriftzeichen aus ihrem Mund hüpfte; in einem zweiten Schritt wurden sie dann zu ganzen Wörtern zusammengesetzt. Die Kinder bekamen also zu hören und zu sehen, was buchstabieren bedeutete. Es gab auch eine Vampirpuppe namens Graf Zahl, die auf dem Bildschirm eingeblendete Zahlen laut aussprach und zeigte, in welcher Reihenfolge man sie anordnet – wie man also zählt. Angesichts all dieser pädagogischen Bemühungen ist es nicht verwunderlich, dass ich bereits mit zwei Jahren lesen lernte. Als ich dann mit fünf Jahren in den Kindergarten kam, war ich den meisten meiner Klassenkameraden weit voraus.

    In den Jahren 1970 und 1971 gründete mein Vater seine eigene lokale Pop-Zeitschrift KITE und schrieb Artikel über wichtige Rockbands, die zu Konzerten in die Stadt kamen. Diese Tätigkeit verlieh ihm in den Augen der entsprechenden Plattenfirmen einen großen Wert, denn für sie war diese Art von Werbung mitentscheidend für den finanziellen Erfolg ihrer Konzertveranstaltungen. Das führte dazu, dass jeden Nachmittag ein brauner UPS-Lieferwagen vor unserem Haus hielt und zwei bis drei Pappkartons von unterschiedlicher Größe ablud, in denen sich wahre kleine Schätze befanden: die Neuerscheinungen jeder wichtigen Plattenfirma. Von beinahe jedem neuen Rockmusikalbum erhielten wir ein Exemplar, ob sie nun erfolgreich waren oder nicht; die meisten waren es nicht. Die Plattenhüllen waren speziell für Werbezwecke ausgewiesen – sie trugen einen Stempel, hatten ein Loch oder eine Ecke war abgeschnitten. Zu den Labels gehörten Arista, Columbia, CBS, Atlantic und Warner Brothers. Dad bekam auch immer Freikarten sowie Backstage-Pässe, sodass er direkten Zugang zu den Helden erhielt, die das Publikum verzauberten.

    Wenn er gegen 17:20 Uhr von General Electric nach Hause kam, setzte er sich mit uns zu Tisch – meine Mutter hatte mit dem Abendessen auf ihn gewartet – und ging dann nach oben, um Anzug und Krawatte gegen T-Shirt, Bluejeans, Sneakers und ein Flanellhemd auszutauschen. Nach dem Abendessen wurden die besten aktuellen Rockmusikalben aufgelegt, feinsäuberlich in 45-Minuten-Portionen beziehungsweise 22-Minuten-Seiten aufgeteilt. Um 19 Uhr schalteten wir den Fernseher an, um die CBS-Nachrichten mit Walter Cronkite anzuschauen. Cronkite galt als »vertrauenswürdigster Mann Amerikas«, und Dad verpasste seine Sendung nie, denn nach seinem Empfinden war es lebenswichtig, sich auf dem Laufenden zu halten, denn nur so könne man »die Welt demokratiesicher machen«, pflegte Cronkite zu sagen. Auch ich saß über Jahre hinweg fast jeden Abend dabei, sodass ich völlig im Bilde darüber war, was gerade in der Welt geschah.

    Freitagabend folgte auf Walter Cronkite in der Regel ein Rockmusikmarathon, bei dem Led Zeppelin rauf und runter gespielt wurde, allen voran die Alben I, II und IV, denn Dad liebte die mit den starken Blues-Einflüssen ganz besonders. Außerdem standen die großen Rolling-Stones – Alben auf dem Programm, die ersten vier Aerosmith – Aufnahmen – die amerikanische Antwort auf Led Zeppelin, die ebenfalls für ihre Hardrock-Blues-Tendenzen berühmt waren – und viele Klassiker aus den 1960er-Jahren: Jimi Hendrix, Janis Joplin, The Doors und die Moody Blues ebenso wie psychedelische Juwelen der 1970er, etwa Meddle von Pink Floyd und Rubycon von Tangerine Dream. Die Beatles hingegen missbilligte Dad, legte nie etwas von ihnen auf und hielt sie für total überschätzt. So kam es auch, dass ich ihre Songs kaum kannte, bis ich sie mir 2010 gezielt vornahm, um herauszubekommen, weshalb sie eine solche historische Wirkung gehabt hatten. Oft stand mein Vater im Laufe dieser Abende auf und tanzte mit meiner Mutter und mir, wodurch diese Musik für mich bis heute mit positiven Gefühlen verbunden bleibt. Zur damaligen Zeit hatte ich keine Ahnung, dass und weshalb die Rolling Stones auch negative Assoziationen hervorrufen konnten, und mein Vater nahm diesen Aspekt ohnehin nicht ernst. Im Übrigen sollten ihnen bald viele andere Bands auf diesem Weg folgen und eine »mystische« Aura um sich herum entfalten. Dabei sollte man sich bewusst machen, dass die Kabale es keineswegs darauf abgesehen hat, die Leute plötzlichen Veränderungen in der Medienlandschaft auszusetzen; ihr Ziel besteht im Gegenteil darin, die Öffentlichkeit über einen längeren Zeitraum hin und Schritt für Schritt in die Symbolik Luzifers einzuführen. Ihr Fernziel ist es, die Macht über die ganze Welt zu übernehmen und eine Neue Weltordnung zu errichten, in der dann jeder – unter Androhung von Gefängnis, Folter und Tod – gezwungen sein wird, ihre Glaubenskonzepte zu akzeptieren.

    Jeden Samstag setzte sich mein Vater an den ausklappbaren Wohnzimmertisch, den wir sonst kaum benutzten, und tippte auf einer graublauen elektrischen Schreibmaschine der Marke Smith Corona seine Artikel ab, die er »Kolumnen« nannte. Währenddessen durfte ich ihn weder ansprechen noch irgendwelche Geräusche um ihn herum machen; diese Regel galt streng, bis er fertig war. Viele Bands interviewte er per Telefon, und mithilfe eines lustigen schwarzen Saugaufsatzes der Firma RadioShack konnte er den Anruf auf Kassette aufnehmen; allerdings machte er sich wegen der schlechten Qualität gleichzeitig Notizen. Es brach meinem Vater fast das Herz, als er es schaffte, einen Beitrag im Musikmagazin Rolling Stone unterzubringen – das höchste Ziel für jeden Rockmusikjournalisten –, nur um entdecken zu müssen, dass das Honorar für einen Artikel läppische 25 Dollar betrug. Für den Rolling Stone zu schreiben hatte sich damit für ihn erübrigt, denn zu dem Preis konnte er nicht die nötige Zeit und Energie investieren und gleichzeitig eine Familie ernähren.

    Schon mit zwei Jahren nahmen mich meine Eltern in Rockkonzerte mit; so soll es vorgekommen sein, dass ich auf einer Harley Davidson zu einem Grateful-Dead – Konzert düste. Dabei lief nichts ohne Marihuana, denn das Zeug wurde ja durch einige Rockmusik-Hits beworben – Hendrix war mit »Purple haze all in my brain« genauso dabei wie Robert Plant, der Bandleader von Led Zeppelin, der sich in »Going to California« über eine fiese Tussi beklagt, die »meinen Stoff rauchte und meinen Wein trank«. Der schwere süßliche Geruch von Marihuana lag bei jedem Konzert, zu dem ich ging, unausweichlich in der Luft. Sobald die Security-Leute vorbeigegangen waren, tauchten die Pfeifen und Joints auf, und dicke Rauchwolken verbreiteten sich im Raum. Es war auch ganz normal, die Bands Backstage kiffen zu sehen – und dank der journalistischen Tätigkeit meines Vaters traf ich in meiner Jugend ja zahllose berühmte Rockbands. Selten begegnete ich bei diesen Auftritten anderen Kindern, und so starrten mich die Leute meistens hasserfüllt an, wenn sie den leuchtenden bunten Backstage-Pass an meinem T-Shirt prangen sahen.

UFO-Träume und mein Bruder Michael

    Mein Bruder Michael kam am 7. April 1975 auf die Welt. Ich sehe noch heute meine Mutter vor mir, wie sie mir ihren Bauch zeigt und erklärt, ein Bruder sei unterwegs. Eines Nachts sagte ich ihr, ich hätte sie sehr lieb und wäre traurig, weil ich wüsste, dass ich ihr nie mehr so nahe sein würde, wenn erst mein Bruder da wäre. Sie wollte sich nicht anmerken lassen, was diese unschuldigen Worte in ihr auslösten, und verließ rasch den Raum, um eine Weile lang leise vor sich hin zu weinen. Erst als ich älter geworden war, fand ich heraus, was in dieser Nacht geschehen war. In der Zeit, in der meine Mutter mit Michael schwanger war, hatte sie nämlich außerordentlich realistische Träume, in denen sie in den Hinterhof ging und voll Erstaunen UFOs erblickte, darunter auch zylinderförmige Fahrzeuge, wie ich sie auch in meinen Träumen gesehen hatte. In einigen von ihnen standen meine Mutter und ich draußen in der Nacht und hielten uns bei den Händen, während Raumschiffe tief über den Hof flogen. Die Träume meiner Mutter waren so lebhaft, dass sie schließlich keine Zweifel mehr daran hatte, dass an dem UFO-Phänomen etwas dran sein musste – es war ein großes Mysterium für sie.

    Schließlich genoss ich es aber doch, einen Bruder zu haben. Michael hatte andere Begabungen als ich – im Unterschied zu mir war er äußerst kunstinteressiert. Sobald er Stift und Papier greifen konnte, begann er knifflige Labyrinthe zu zeichnen, die tatsächlich funktionierten und jeweils nur einen Ausweg hatten, und schuf komplexe Strukturen aus Bildern und Wörtern, die Labyrinthe enthielten. Auch was das Emotionale anging, waren wir sehr unterschiedlich: Michael weinte viel mehr, als ich es als Kind getan hatte, und Mom wurde dazu geraten, ihn nicht ständig zu trösten, sonst könne das in einer Abhängigkeit enden. Bis er fünf oder sechs Jahre alt war, hatte er gelegentliche Trotzanfälle, in denen er furchtbar wütend wurde, sich vor Zorn schüttelte und mich manchmal, wenn ich ihn aufregte, zu beißen versuchte. Das erschreckte mich ganz schön, doch ich lernte, ruhig zu bleiben und ihn einfach daran zu hindern, mir wehzutun.

    Kurz nach Michaels Geburt wurden meine UFO-Träume noch viel lebhafter und persönlicher. Oft beschrieb ich sie meiner Mutter bis in jedes Detail, und sie wunderte sich, dass ich mich so genau erinnern konnte. In vielen dieser Träume fand ich mich irgendwann im Inneren eines sehr futuristisch aussehenden Raumfahrzeugs wieder, schaute aus dem Fenster und sah andere Schiffe vorüberziehen. Doch vor allem tauchte ein weiser alter Mann mit grauen Haaren und einem grauen Bart darin auf, der ein Gewand mit einer Kapuze trug, die er für gewöhnlich ins Gesicht zog. Immer wieder erzählte er mir, dass ein fantastisches Ereignis auf der Erde bevorstehen würde, das die Welt auf bemerkenswert positive Art verändern und uns Superkräfte verleihen würde. Ich würde das noch miterleben, hätte eine wichtige Rolle dabei zu spielen und würde sehr berühmt werden – mindestens so wie die Rockstars, die mein Vater traf. An manchen Tagen fand ich mich in einer Art Flughafen mit riesigem Kontrollturm wieder, nur sahen die Flugzeuge, die dort parkten, absolut fantastisch aus – etwas Vergleichbares hatte ich noch nirgendwo gesehen.

Die Natur der persönlichen Realität

    Ich erinnere mich daran, wie meine Mutter mir von ihrer religiösen Erziehung erzählte und wie sehr sie die fundamentalistische Erneuerungsbewegung der sogenannten »wiedergeborenen Christen« desillusioniert hatte. Sie warnte mich, Fundamentalisten seien oft viel voreingenommener und verletzender als andere Leute und glaubten allen Ernstes, man würde auf ewig in der Hölle schmoren, wenn man nicht dächte wie sie. Sie prägte mir auch ein, wie wichtig es sei, gut und freundlich zu anderen zu sein. Wir seien hier, um so etwas wie »Häuser« zu bauen, ob uns das klar sei oder nicht; dabei würden wir immer einen Stein auf den anderen setzen und jedes Mal, wenn wir einen liebevollen Gedanken dächten oder jemandem etwas Gutes täten, einen weiteren Stein zum Haus hinzufügen. Jedes Mal, wenn wir voller Hass an jemanden dächten oder ihm wehtäten, nähmen wir wieder einen Stein weg. Das ergab einen Sinn für mich, und ich fühlte tief in mir, dass sie recht hatte.

    Irgendwann begann meine Mutter damit, an der Yamaha School of Music Klavierunterricht zu geben, und ich weiß noch, wie sie mich in sehr zartem Alter mit dorthin nahm. Ich habe noch genau vor Augen, wie ich dort mein Händchen ausstreckte, ein dickes schwarzes Rohr berührte und mich an einer brühend heißen Wasserleitung richtig übel verbrannte. Mom musste die Stunde vorzeitig beenden und mich nach Hause bringen. Es war eine meiner ersten Erfahrungen, die mich lehrte, wie zerbrechlich und leicht verletzlich ich war und dass harmlos aussehende Dinge sich zuweilen als äußerst gefährlich entpuppen konnten. Kurz nach diesem Unfall fing meine Mutter an, ein Buch mit dem Titel Die Natur der persönlichen Realität zu lesen. 
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 Sie erläuterte, eine Frau namens Jane Roberts habe gelernt, mit einem aufgestiegenen geistähnlichen Wesen namens Seth zu sprechen, indem sie sich einfach nur der Kraft ihres eigenen Geistes bediente. Jane vermochte das, was Seth ihr mitteilen wollte, in Worte zu fassen, und ihr Ehemann Robert schrieb diese Worte nieder. Das gesamte Buch war also gewissermaßen von Seth verfasst. Seine Hauptbotschaft lässt sich in einem Satz zusammenfassen: Wir erschaffen uns unsere Realität selbst. Diese Erkenntnis begeisterte meine Mutter sehr, denn sie bewirkte ein mächtiges Erwachen in ihr – von nun betrachtete sie ihr Leben in einer völlig neuen Weise.

    In derselben Zeit wurde immer deutlicher, dass meine Eltern sich nicht mehr verstanden. Nur noch selten sah ich sie zärtlich miteinander umgehen, fast immer lag Spannung in der Luft. Manchmal, nachdem sie Michael und mich zu Bett gebracht hatten, hörte ich, wie sie miteinander stritten und sich sogar anschrien. Das löste große Angst in mir aus und führte zu meiner ersten richtigen Sucht: dem Daumenlutschen. Dazu benutzte ich immer den rechten Daumen, und als ich fünf Jahre alt war, waren die Spuren davon nicht mehr zu übersehen: Meine Nase war nach rechts verschoben, mein linker Nasenflügel eingequetscht, und der obere Kiefernknochen so nach oben gedrückt, dass mein ganzer Kiefer in Schieflage geraten und auf der rechten Seite meines Gesichts eindeutig höher als auf der linken war. Das waren relativ feine Veränderungen, die nur den wenigsten auffielen, doch die Nasenblockade erschwerte mir das Atmen und verschlimmerte jede Krankheit.
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